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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
die reichhaltig illuſtrierte 
4 1 F Abonnementspreis: monatlich 

mit Zuſtellung ins Haus un er die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
Zl. Einzel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Beteitauer 109 


Hof, lints. 
Telephon 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchaftsſtunden von 7 Uhr friih bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schrlftleiters täglich von 2.30 bis 3.50. 


Niedzialkowoſti über die deutſche Frage. 


Nur durch die Zuſammenarbeit der deutichen und polniſchen Sozialisten 
it die Löſung des deutſchen Minderheitenproblems möglich. 


Im auswärtigen Ausſchuß des polniſchen Sejm ſpra 
der Abg. Walewſki, der dem Ren ing hort 
über die deutſch⸗polniſchen Beziehungen und erklärte u. a., 
daß Polen aufrichtig eine Verſtändigung mit Deutſchland 
anſtrebe. Leider ſtoße es hier auf chauviniſtiſche Vorurteile 
in der deutſchen öffentlichen Meinung und ein zweideutiges 
Verhalten der deutſchen Sozialdemokraten, die der nakio⸗ 
naliſtiſchen Propaganda ergeben ſeien. 

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Niedziaſfo wer; 


hob hervor, daß das Gefühl der Sicherheit zurzeit nur ſehr 


gering ſei. Es ſeien bisher nur probiſorqqche O 
maßnahmen durchgeführt worden, die keine Gewähr für den 
Weltfrieden darſtellten. Im Zuſammenhang mit den be⸗ 
vorſtehenden Parlamentswahlen in England ſei eine 
Aenderung der europäiſchen Politik zu erwarten. Es ſei 
wahrſcheinlich, daß die Wahlen einen Ruck nach links brin⸗ 
gen werden, ſo daß die außenpolitiſche Lage Polens bei 
Beibehaltung der gegenwärtigen Regierungsmethoden 
5 Auberorbentlic ſchwierig werden würde. Abg. Niedzial⸗ 
ee ſich darauf mit den Ausführungen des Abg. 
Walewſti auseinander und wies darauf hin, daß die 


Be 8 Sozialdemokratie ſich in einer heiklen Situation 
funden habe, als es für ihre Miniſter hieß, zwiſchen Nan⸗ 


Per oder Weiterbeſtehen der Koalition zu wählen. 
5 iedzialkowfki führte dann weiter au: e 


„Wir polniſchen Sozialiſten teilen nicht die Meinung | Polen.“ 


der Mißtrauens antrag gegen Car. 


„Auf Grund des vom Sejm abgelehnten Geſetzes über 
die Absetzbarkeit der Richter, das die Regierung 1275 ge⸗ 
gen den Willen des Sejm in Kraft treten ließ, ſind neuer⸗ 

ings Perſonaländerungen auf hohen Gerichtspoſten durch⸗ 
geführt worden. So wurden die Präſidenten der Appella⸗ 
tonsgerichte von Lublin und Kattowitz in den Ruheſtand 
et und an ihre Stelle Männer berufen, die dem heuti⸗ 
gen Regime mehr als ihre Vorgänger ergeben ſind. 

15 Dieſe Maßregelungen haben bei den Nationaldemo⸗ 
raten größte Erregung hervorgerufen, find doch die abge⸗ 

Seien ichter, wie der Präſident des Oberſten Gerichts, 
de ‚fait durchweg führende Anhänger der National: 

emolratie. Aus dieſem Grunde brachten die National⸗ 
molraten auch einen Mißtrauensantrag gegen Juſtiz⸗ 
we Car ein. In der Begründung des Antrags wird 
rauf hingewieſen, daß Juſtizminiſter Car an der Kom⸗ 
miſſionsſitzung teilgenommen habe, in der ausdrücklich be⸗ 
tont wurde, daß Richter des Oberſten Gerichts und der Ap⸗ 
pellationsgerichte weder verſetzt noch abgebaut werden dür⸗ 
fen. Das Vorgehen des Juſtizminiſters ſei eine Bagatelli⸗ 
erung des Willens des Sejm und ein kraſſer Bruch der 

x rfaſſung. Im Intereſſe der Konſtitution und der Rechte 

ee müſſe daher gegen den Juſtizminiſter Sta⸗ 

aw Car Art. 58 der Konftitution in Anwendung 


kommen. 


Die Annahme des Antrages han; t von der Stellung⸗ 
nahme der Linksparteien ab. Für Di Antrag dürften 


N 5095 den Nationaldemokraten, der „Piaſt“, die Ukrainer, 


Deutſchen, die Kommuniſten und vielleicht auch ein Teil 
ecja ſtimmen. N or 


Die Anklagen gegen Romorti. 

Die in der vorgeſtrigen Sitzung der Budgetkom⸗ 
Aiffion des Sejm gegen den ehemaligen Verkehrsminiſter 
ng. Ro moc ki erhobenen Vorwürfe wegen verſchiedener 
imtsmißbräuche und Schiebungen hat dieſer geſtern in 
einem beſonderen Schreiben an die Budgetkommiſſion und 
an Premierminiſter Prof. Bartel zu widerlegen verſucht. 
9 dieſem feinen Schreiben teilt Herr Romocki u. a. mit, 
B er wohl bei der Firma „Tor“, die den Bau des Bahn⸗ 


pbheiofsgebäudes i | = 
s in Chelm ausgeführt hat, beteiligt geweſen, 


N im Jahre 1925 als Teilhaber ausgetreten fei. 
g Ebenso habe die Firma „Tor“ den Bau offiziell übergeben, 


: Ing. 


gewiſſer Kreiſe der deutſchen Demokratie in bezug auf die 
ſogenannte friedliche Reviſion der Grenzen. Wir glauben 
jedoch an die Möglichkeit einer Verſtändigung auf allen 
anderen Gebieten. Dies genügt ſchon für eine Annäherung 
zwiſchen Polen und Deutſchland und für die Verminderung 
der „Reibungsfläche“. 

Abg. Naumann klagte hier über das Los der deutſchen 
Minderheit in Polen. Wir ſtellen uns ſehr oft auf die 
Seite der deutſchen Minderheit und dies in vielen Ange⸗ 
legenheiten. Ich möchte jedoch, daß man ſich Rechenſchaft 
gebe, daß viele Urſachen des gegenwärtigen Mißſtandes in 
der Vergangenheit zu ſuchen ſind, in der früheren deutſchen 
Monarchie, in dem Vorgehen der deutſchen Okkupations⸗ 
behörden im ehemaligen Kongreßpolen während des Krie⸗ 
ges. Dies muß man zu verſtehen verſuchen. 

Wir hegen die höchſte Hochachtung für die deutſche 
parlamentariſche Vertretung, ich muß jedoch darauf hin⸗ 


weiſen, daß Herr Naumann nur einen Teil des deutſchen 


Volkes in Polen repräſentiert. Neben dieſem bürgerlichen 
Teil beſtehen die werktätigen ſozialiſtiſchen Maſſen. Dieſe 
zweite Repräſentation ſteht uns unendlich viel näher. Wir 
haben es verſtanden, 


und aufrichtige Zuſammenarbeit mit den deutſchen Sozia⸗ 


liſten in Polen zu ſchaſſen. Dieſe Zuſammenarbeit bildet 

den einzigen Weg zur Löſung des deutſchen Problems in 
7 ²·¹ 
Romocki iſt am 27. Juni 1928 zurückgetreten und der Bau 
des Bahnhofs in Chelm wurde am 6. Juli 1928 amtlich 
übernommen bezw. von der Baufirma übergeben. Daraus 
folgt, daß Herr Romoeki wohl recht habe in feinen Angaben, 
doch dieſe genügen keineswegs, um die ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Vorwürfe Kapelinſkis zu entkräften. Im Gegenteil, 
ſein Brief erſcheint als Beſtätigung der Behauptungen 
Kopelinſkis, daß Romocki ſich gewiſſe Mißbräuche bei dem 
Bahnhofsbau in Chelm habe zuſchulden kommen laſſen. 


Die,, Whzwolenie gegen die Steuerproſelte 


Die Sejmfraktihn der „Wyzwolenie“ hat in einer 
beſonderen Sitzung ſich mit der Steuerpolitik der Regie⸗ 
rung befaßt. Nach einer längeren Ausſprache wurde be⸗ 
ſchloſſen, gegen alle Steuerprojekte zu ſtimmen, die von der 
Regierung eingebracht wurden und über die demnächſt in 
der Finanzkommiſſion beraten werden ſoll. Auf Grund 
dieſes Beſchluſſes wird die „Wyzwolenie“ alſo auch gegen 
eine Ermäßigung der Umſatz⸗ und Vermögensſteuer ſtim⸗ 
men, weil ſie dadurch eine Erhöhung der Grundſteuer ver⸗ 
hindern will. - 


Gegen übermäßige Anträge im Seim. 


Der Sejmmarſchall Daszynſki hat beantragt, daß man 
keine Obſtruktion treiben ſolle, es wäre gerade genug, daß 
man die Tagesordnung durchnähme. Die meiſten Sejm⸗ 
parteien ſind darauf eingegangen. 


Wie man ſich entſchuldigt. 

In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Sejms wurde u. a. ein Schreiben des Innenminiſters 
Skladowfki verleſen, in dem die Angelegenheit des verhaf⸗ 
teten Redakteurs der „Chlopfka Sprawa“ berührt wird. 
Miniſter Skladkowfki teilte in dem Schreiben mit, daß die 
Staatspolizei an der unwürdigen Behandlung des Redak⸗ 
teurs der „Chlopſka Sprawa“ nicht ſchuld ſei, ſondern 
einzig und allein die Juſtizbehörde. 5 


Herriot wieder Bürgermeſſter. 
Paris, 24. Januar. Der ehemalige Unterrichts⸗ 


miniſter Herriot wird nunmehr für den Bürgermeiſter⸗ 
voſten jür Lyon kandidieren (was, er auch krüher war). 


1512. 1 Grosch Die ſtebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Gro 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 

25 Prozent Rabatt. 

die Druckzeile 1.— Jr falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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die Bedingungen für eine ehrliche H 


Oplata pocztowa uiszezona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


chen, im Text die dreigeſpaltene 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


tis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Trompczynſti und die deuſche Kullur 


Der frühere Senatsmarſchall und jetzige Sejmabge⸗ 
ordnete Trompezynſki kann es nicht verwinden, daß man 
über das geheimnisvolle Verſchwinden des Generals Za⸗ 
gurſki und der ebenſo geheimnisvollen Entführungen und 
Verprügelungen des früheren Miniſters Zdziechowſki und 
des Redakteurs Moſtowicz Gras wachſen laſſen will. So 
berührte er in der Budgetkommiſſion, wie bereits geſtern 
kurz berichtet, erneut dieſe Angelegenheit. In einer der 
vorhergegangenen Sitzungen hatten die Abgeordneten vom 
Rgierungsblock Polakiewicz, Sanojca und Kleszezynſki er⸗ 
klärt, daß Abg. Trompczynſki durch Angriffe die Armee 
beleidigt hätte. Zu dieſer Erklärung nahm Trompczynſki 
wie folgt Stellung: d 1. 

„Ich kann mich nicht erinnern, daß ich jemals der Ar⸗ 
mee gegenüber unfreundliche Worte gebraucht hätte. Der 
einzige Vorwurf, den man mir machen kann, beſteht darin, 
daß Vizeminiſter Konarzewſki auf meine Ausführungen 
über das geheimnisvolle Verſchwinden von Zagurſki ge⸗ 
antwortet hat und ich dieſe Antwort für ungenügend an⸗ 
geſehen habe. Wenn Abg. Kleszezynſki behauptet, ich hätte 
dies aus perſönlichem Haß getan, ſo muß ich geſtehen, daß 
ich gegenüber jedem Unrecht einen ſchweren Haß empfinde. 
Die Kulturſtufe eines jeden Volkes erkennt man am beiten. 
an ſeiner ſolidariſchen Auflehnung gegen jedes Unrecht. 
Dem deutſchen Volke habe ich unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen vieles vorgeworfen, ich muß jedoch mein 
aupt vor dem Verhalten des deutſchen 
Volkes in Sachen von Jakubowſti neigen, der wahr⸗ 
ſcheinlich zu Unrecht zum Tode verurteilt und hingerichtet 
wurde. Die ſolidariſche Empörung über den Juſtizmord 
zeugt von einer hohen Kultur des deutſchen Volkes. 

Ich habe wiederholt feſtſtellen müſſen, daß die poli⸗ 
tiſchen Banditenüberfälle in letzter Zeit zu einer Speziali⸗ 
tät in Polen geworden find. Die Opfer dieſer Ueberfälle 
waren alles Nationaldemokraten. Sind die Herren der 
Meinung, daß ſich irgendeine Partei, die das Opfer der 
Ueberfälle bildet, ſich damit einverſtanden erklären wird, 


die Rolle von geduldigen Schafen unter Scha⸗ 


kalen zu ſpielen? Bis jetzt verſuchen wir es, durch Ver⸗ 
mittlung der Behörden und des Gerichts dieſen Zuſtänden 
ein Ende zu bereiten. Sollte dies nicht gelingen, dann 


dürften Sie ſich nicht wundern, wenn wir zu den Mitteln 


aus dem Jahre 1906 greifen, wo man ſtraflos National⸗ 
demokraten morden durfte?“ . 
Als man Trompczynfki durch Zwiſchenrufe zu unter⸗ 


brechen ſuchte, erklärte er mit erhobener Stimme, daß die 


Unterſuchung in Angelegenheit des Verſchwindens von Za⸗ 
gurſki auf Befehl Morſchall Pilſudſkis eingeſtellt worden 
ſei. Als Zeugen hierfür gab er den ehemaligen Miniſter 
Hübner und General Daniec an, die unter Eid bezeugen 
würden, daß er ſeine Beſchuldigungen nicht aus der Luft 
gegriffen habe. 


Trotzki flüchtig. 


Kowno, 24. Januar. Nach den neueſten Meldungen 
ſoll Trotzki aus feinem Verbannungsort entkommen fein. 

Kowno, 24. Januar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, werden die Nachrichten über die Flucht Trotzkis aus 
Alma Ata von der Sſowjetregierung amtlich als falſch be⸗ 
zeichnet. Trotzki befindet ſich in Alma Ata unter ſtrenger 
Bewachung der GPU. und darf die Stadt nicht verlaſſen. 
0 e gegen die Oppoſition iſt noch nicht abge» 

oſſen. 

Kowno, 24. Januar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, haben die Verhaftungen von Trotzkiſten in Moskau 
großes Aufſehen erregt. Die Verhafteten wurden ſofort 
über ihre geheime Tätigkeit in Moskau vernommen. Sie 
verweigern jegliche Auskünfte und verlangen, daß ſie ſofort 
in Freiheit geſetzt werden. Bei dem Verhör waren die 
Vertreter des politiſchen Büros und die Vertreter der kom⸗ 
muniſtiſchen Internationale anweſend. Auch in anderen 
Städten iſt es zu Verhaftungen gekommen. a 


Die Arbeitsiofen marschieren auf London. 


London, 24. Januar. Die Arbeitsloſen in Eng⸗ 
land haben erneut geplant, bei der Regierung vorſtellig zu 
werden. Viele Arbeitsloſen haben ſich zu Fuß nach Lon⸗ 
don in Marſch geſetzt, um einen Widerruf des Arbeitsloſen⸗ 
geſetzes vom vergangenen Jahr zu verlängern. 


937381 Mitglieder 
der deutſchen Sozialdemokratie. 


Die Mitgliederzahl der Sozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands beträgt nach den Abrechnungen über das letzte 
Quartal aus allen 33 Parteibezirken und aus den 8916 
Ortsgruppen 937.381, davon 738.610 Männer und 
198.771 Frauen. Das iſt gegenüber dem Stand im Jahre 
1927 ein Zuwachs von 113.861 Mitgliedern. Allein im 
lezten Quartal wurden 36.010 Mitglieder gewonnen. 


— — 


Die Greuel in den franzöſiſchen Kolonien. 


Paris, 24. Januar. Nachrichten über einen Ein⸗ 
gebornenaufſtand im franzöſiſchen Kongo veranlaſſen die 
Linksblätter zu ſcharfen Angriffen gegen den Gouverneur 
von Franzöſiſch⸗Weſtafrila, Antonietti, und gegen das 
Kolonialminiſterium. Anſchuldigungen dieſer Art ſind be⸗ 
reits wiederholt in der Kammer zur Erörterung gekommen. 

So teilt im „Populaire“ der ehemalige ſozialiſtiſche 


Abgeordnete Fontanier mit, Anfang 1928 habe die Sterb⸗ 


lichkeit unter den gewaltſam zum Bau der Eiſenbahnen im 
Kongo gezwungenen Eingeborenen 70 Prozent er⸗ 
reicht. Die Aushebungsmethoden kamen der Zwangs⸗ 
arbeit gleich. Unter dem Vorwand dringender Notwen⸗ 
digkeit ſeien die Eingebornen in Wahrheit der Sklave⸗ 
rei ausgeliefert. Das Blatt fordert die Aufhebung der 
Zwangsarbeit in den Kolonien und kündigt an, daß dieſe 
Frage auf der nächſten internatonalen Arbeiterkonferenz 
zur Verhandlung gelangen werde, 

Die kommuniſtiſche „Humanite“ gibt einen Bericht 
des bekannten Kolonialſchriftſtellers Andre Gide wieder. 
Darin werden die Mißhandlungen der Eingebornen durch 
die privaten Kolonialgeſellſchaften in grellen Farben ge— 
ſchildert. 

Der „Populaire“ macht in dieſem Zuſammenhang auch 
auf die neuen franzöſiſchen Kriegsvorbereitun⸗ 
gen in Südmarokko aufmerkſam. Nach den marokkani⸗ 
ſchen Blättern iſt für das kommende Frühjahr mit einer 
militäriſchen Aktion in dieſer Gegend zu rechnen. 


London, 24. Januar. Der Wahabiten⸗Ueberfall 
auf eine amerilaniſche Touriſten⸗Expedition im Irakgebiet 
hängt, nach ergänzenden Berichten aus Basra mit den 
Kämpfen zuſammen, die zwiſchen den Wahabiten und 
Stämmen des Koweit⸗Gebietes aufgetreten ſind. Von den 
britiſchen Luftſtreitkräften wird gegenwärtig ein ſehr um⸗ 
ſangreicher Aufklärungsdienſt, verſtärkt durch patrouillie- 
rende Panzerautos, an der Südgrenze des Irakgebietes 
durchgeführt, da man trotz der ſeit langem in Gang befind⸗ 
lichen Ausgleichsverhandlungen zwiſchen Ibn Saud und 
den angrenzenden Gebieten offenbar mit weiteren ernſten 
Zuſammenſtößen rechnet. 


Die Lebensmittelnot in Nußland. 

In einer Sitzung der ruſſiſchen Genoſſenſchaften in 
Moskau ſprach Landwirtſchaftsminiſter Kubjak über die 
Brotverſorgung der Sſowjetunion. Die Regierung habe 


es für notwendig befunden, daß die Anbaufläche genügend 


vergrößert werde. 38 Millionen Pud ſind dazu nötig, die 
von der Bevölkerung eingeſammelt werden müſſen. 

Aus Sibirien ſind unter größter Beſchleunigung Ge⸗ 
treide und Lebensmittel nach Moskau und Leningrad ge⸗ 
ſchickt worden, um die Verſorgung der Bevölkerung ſicher⸗ 
zustellen. 


Die Trotlenheitsſanatiler in Amerika. 


Waſhington, 24. Januar. Der Senat bewilligte 
außer den 13½ im Voranſchlag enthaltenen Millionen 
Dollars mit 50 gegen 27 Stimmen eine Summe von 24 
Millionen Dollars zur Verſtärkung der Prohibition wäh⸗ 
rend des mit Juni 1930 zu Ende gehenden Jahres. Der 
Gesetzentwurf muß noch vom Repräſentantenhaus ange⸗ 
nommen werden. Der Schatzſekretär hatte ſich gegen die 
Bewilligung dieſer Summe mit der Begründung ausge⸗ 
ſprochen, daß das Geld nicht notwendig ſei. 
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Amanullah mare 


hiert auf Kabul. 


Schwere Kämpfe zwiſchen den Anhängern und den Gegnern Amanullahs. 


Kowno, 24. Januar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, ſoll ſich König Amanullah bereits unterwegs nach 
Kabul befinden. Zwei neue Stämme haben ſich König 
Amanullah angeſchloſſen und bereit erklärt, ihn im Kampf 
gegen Habib Ullah zu unterſtützen. 82 Kilometer von Ka⸗ 
bul entfernt, iſt es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen 
den Anhängern Habib Ullahs und Amanullahs gekommen, 
wobei auf Seiten Amanullahs zwei Ausländer getötet wur⸗ 
den, die als militäriſche Inſtruͤkteure in dem Kampfe gegen 
Habib Ullah teilgenommen haben. Der Kampf dauert noch 
ſort. Amanullah iſt es gelungen, eine Gruppe von An⸗ 
hängern Habib Ullahs zu entwaſſnen. 


Die afghaniſchen Geſandten bleiben 
Amanullah treu. 


Kairo, 24. Januar. Nach neuen Meldungen aus 
Afghaniſtan, haben die afghaniſchen Geſandten im Ausland 
dem König Habib Ullah mitgeteilt, daß ſie es ablehnen, mit 
der neuen Regierung zuſammen zu arbeiten und daß ſie 
König Amanullah treu bleiben würden. Die afghaniſchen 
Geſandtſchaſten in Europa und Aſien haben ſich geweigert, 
für die neue afghaniſche Regierung irgend welche diploma⸗ 
tiſchen Schritte bei den Ländern, in denen ſie beglaubigt 
ſind, zu unternehmen oder irgend welche Berichte zu er⸗ 
ſtatten. König Habib Ullah hat am Mittwoch wieder den 
engliſchen Geſandten in Kabul empfangen und mit ihm eine 
längere Unterredung über die politiſchen Beziehungen zwi⸗ 


Tagesnenigleiten. 
Neuer Konflikt in Widzew. 


Die Widzewer Baumwollmanuſaltur kürzt den Arbeitern 
der Spinnerei den Lohn. — Die Arbeiter im Streik. 


Der letzte lange Streik in der Widzewer Baumwoll⸗ 
manufaktur wurde bekanntlich dadurch beendet, daß ſich die 
Firma verpflichtete, die Lohnſkala der Arbeiter nicht herab⸗ 
zuſetzen. Vorgeſtern verkündete nun die Firmenverwal⸗ 
tung, daß die Lohnſätze in einer der Spinnereiabteilungen, 
in der ein Lohnſatz von 1,28 Zl. verpflichtete, auf 1,22 Zl. 
gerabgeieit worden ſei Dieſe Anordnung rief unter den 
Arbeitern Proteſt hervor. Die Firma legte hierauf 3 Gro⸗ 
ſchen zu und ſchlug einen Lohnſatz von 1,25 Zl. vor. Doch 
blieben die Arbeiter feſt und verlangten die weitere Aus⸗ 
zahlung des alten Lohnſatzes. Da die Firma auf ihrem 
Standpunkt verharrte, legten die Arbeiter die Arbeit nie⸗ 
der und wandten ſich an den Verband, der die entſprechen⸗ 
den Schritte einleiten wird. 


Die Grippeepidemie in Lodz. 
Einige Schulen müſſen geſchloſſen werden. 

Im Hinblick auf den geringen Beſuch in einer ganzen 
Reihe von Schulen des Lodzer Schulbezirks, der durch die 
Grippeepidemie verurſacht wurde, hat das Schulkuratorium 
den Schulunterricht in denjenigen Schulen unterſagt, in 
deren Bereich die Grippe wütet. (p) 


Städtiſche Stipendien für Akademiker und Mittelſchüler. 
In der geſtern ſtattgefundenen Sitzung des Magiſtrats 
wurde u. a. der Beſchluß der Kommiſſion zur Erteilung 
von Stipendien an Akademiker und Mittelſchüler beſtätigt, 
die zum Andenken an den 10 jährigen Unabhängigkeitstag 
Polens von der Stadt Lodz geſtiftet wurden. Die Stipen⸗ 
dien werden an 10 Hörer polniſcher Hochſchulen verteilt und 
betragen 1200 Zloty jährlich, gerechnet vom 1. Januar 
1929. Das Recht zu dieſen Stipendien kann auf die ſpäte⸗ 
ren Jahre prolongiert werden. Außerdem wurden 40 150 
Zloty als Beihilfen in Höhe von 100 bis 600 Zloty an 
Schüler der einzelnen Lodzer Mittelſchulen verteilt. 


Das franzöſiſche Kabinett. 


Erſt unlängſt wieder hatte das Kabinett in 
der Kammer einen ſchweren Stand. Poincaré 
gelang es jedoch, ein Vertrauensvotum zu er⸗ 
halten. In der erſten Reihe Miniſterpräſident 
Poincaré und Außenminiſter Briand. f 


—— sh nn nn 


ſchen Afghaniſtan und England gehabt. Der Vertrag zwi⸗ 
ſchen England und Afghaniſtan iſt zur Stunde noch nicht 
unterzeichnet. 


die verhafteten afahaniſchen Prinzen 
im Hungerſtreit. 

London, 24. Januar. Die fünf afghaniſchen Prins 
zen, die auf Anweiſung der Regierung von Indien verhaf⸗ 
tet wurden, befinden ſich, nach Berichten aus Allahabad, 
im Hungerſtreik. Sie wurden in das Gefängnis nach Ma⸗ 
reilly gebracht. 


Amanullah widerruft. 


London, 24. Januar. Die afghaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft teilt uns mit: König Amanullah hat ſeine Abdankung 
zugunſten ſeines Bruders offiziell widerrufen. Sämtliche 
Gouverneure der Provinzen Meſar-e⸗Scherif, Herat, Kan⸗ 
dahar und andere Provinzen haben ihre Treue und An⸗ 
hänglichkeit beteuert. Es werden in Kandahar mit allem 
Eifer unter persönlicher Leitung des Königs Amanullah 
Vorbereitungen für die Wiedereroberung Kabuls und die 
Niederwerfung Batſcha-i-Sakaos getroffen. Die Anhänger⸗ 
ſchaft von Batſcha-i-Sakao iſt im Schwinden, und die 
Geiſtlichkeit, die zu Anfang das Zeichen zum Aufruhr ge⸗ 
geben hatte, hat ihren Fehler eingeſehen und iſt beſtrebt, 
dieſen wieder gutzumachen. 

EE. ⁵ͤ t)! TERN 


Errichtung einer Steriliſierungsanſtalt durch den Magiſtrat 
Am Montag findet die erſte Sitzung der vom Magi⸗ 
ſtrat eingeſetzten Kommiſſion für den Bau der Steriliſie⸗ 
rungsanſtalt in Lodz ſtatt. Aufgabe dieſer Kommiſſion 
wird es ſein, die im Zuſammenhang hiermit beſtehenden 
Projekte hinſichtlich der Feſtſetzung des Charakters dieſer 
Anſtalt zu begutachten, einen Ort für den Bau auszusuchen, 
wie auch die Kontrolle über den Bau zu führen. Hierbei 
ſei bemerkt, daß im Inveſtitionsbudget für das Jahr 
1929/30 bereits eine Summe von 300 tauſend Zloty für 
dieſen Zweck vorgeſehen iſt. 
Ein neues Schulgebäude wird ſeinem Gebrauch übergeben. 
In allernächſter Zeit wird das neue Schulgebäude an 
der Hipotecznaſtr. 3/5 ſeinem Gebrauch übergeben werden. 


Dieſes Gebäude, das Privateigentum iſt, wurde vom Ma⸗ 


gitrat auf die Dauer von 5 Jahren gemietet. Das Ger 
äude enthält 13 Schulklaſſen, einen Turnſaal, Arbeits⸗ 
werkſtätte uſw. und entſpricht allen Beſtimmungen des Kul⸗ 
tusminiſteriums über die Schulgebäude. 


Hausbeſitzer dürſen für Arbeitsloſenbeſcheinigungen keine 


Gebühren erheben. 5 

Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern der 
Verwalter des Hauſes Petrikauer 62, Szyja Weinmüller, 
zu verantworten, dem vorgeworfen wurde, unrechtmäßig 
Gebühren für die Ausſtellung von Beſcheinigungen über 
die Arbeitsloſigkeit erhoben zu haben. Weinmüller wurde 
von dem in dieſem Hauſe wohnenden Arbeitsloſen Abram 
Dmencli der Polizei übergeben, von dem er jedesmal 2, 5 
und 10 Zloty verlangt hatte. Vor Gericht leugnete der 
Angeklagte, doch wurde ſeine Schuld erwieſen. Das Ge⸗ 
richt verurteilte ihn zu 7 Tagen Arreſt oder 50 Zloty Geld 
ſtrafe. (p) 7 
Hypothekenſchulden können auf dem Gerichtswege einge⸗ 
trieben werden. ö 

Wie wir ſeinerzeit berichteten, unternahm der Haus⸗ 
beſitzerverein Schritte zwecks weiterer Verlängerung des 
Moratoriums für Hypothekenſchulden. Alle Bemühungen 
waren jedoch erfolglos, da die Regierungsbehörden dasMo⸗ 
ratorium ab 1. Januar d. 38. aufgehoben haben. Daher 
hat ein jeder Hypothekengläubiger das Recht, den Gerichts⸗ 
weg zu beſchreiten. Er kann den Hausbeſitzer gelegentlich 
zur Entrichtung der Schulden auffordern. Wenn dies kei⸗ 
nen Erfolg hat, dann kann der Gläubiger beim Gericht be⸗ 
antragen, daß die Schuld aus der Miete oder aus anderen 
Einkünften des Hausbeſitzers oder ſelbſt durch eine Verſtei⸗ 
gerung des Grundbeſitzes eingetrieben wird. Außer der 
reinen Hypothelenſchuld kann der Gläubiger die Entrich⸗ 
tung der Zinſen für 5 Jahre verlangen. Wie wir erfahren, 
iſt beim Lodzer Bezirksgericht ſchon eine große Anzahl 
ſolcher Klagen eingelaufen. (p) 
Wechſelinkaſſo und Auskauf von Proteſten durch die Poſt. 

Wie ſeinerzeit berichtet, hat das Lodzer Poſtamt das 
Recht zum Wechſelinkaſſo und zur Tätigung des Wechſel⸗ 
proteſtes erhalten. Nicht alle Kaufleute ſind aber über die⸗ 
ſes Verfahren genügend unterrichtet, was zur Folge hat, 
daß es oft zwiſchen dem Poſtamt und den Kaufleuten zu 
Meinungsverſchiedenheiten kommt. Um die Kaufleute ein⸗ 


gehend über die Vorſchriften beim Inkaſſo und beim Pro⸗ 


teſt der Wechſel durch die Poſt zu informieren, wandten wir 
uns an den Lodzer Poſtdirektor Plociennik, der uns folgen⸗ 
des erklärte: Der Poſtbeamte oder Poſtbote iſt verpflichtet, 
nur einmal bei dem Wechſelausſteller vorzuſprechen und 


von ihm die Entrichtung des Geldes zu verlangen. Wenn 


der Wechſelausſteller kein Geld hat, ſo kann er von dem 
Beamten nicht verlangen, noch einmal zu ihm zu kommen. 


Beiblatt zur Nr. 25 Sreitan, den 25. Jannar 1929 


Lodzer Volkszeitung 


Zwei gefährliche Banditen unſchäd Macht. 


Die Aussagen der Banditen Adam Kaczmaret und Roman Szczetinſti. — Sie belennen ſich zu 22 Ueberfällen. 
Sztzetinſti als Mörder Michal Kruls feſtgeſtellt. 


Große Erregung hat unter der ganzen Lodzer Bevöl⸗ 
kerung die Nachricht von der Feſtnahme der in der ganzen 
Lodzer Wojewodſchaft gefürchteten Räuberbande mit Adam 
Kaczmalek und Roman Szezecinſki an der Spitze hervor⸗ 
gerufen, die lange Zeit hindurch den Lodzer Kreis unſicher 
gemacht hatte. 

Die Verfolgung der Verbrecher, die das Pſeudo 
Herrſcher der Nacht“ angenommen hatten, zeitigten an⸗ 
fangs kein poſitives Ergebnis. Vorgeſtern in der Nacht ver⸗ 
übten die beiden Banditenführer, wie bereits geſtern be» 
richtet, ihren letzten Ueberfall in dem Dorfe Chorzeszow 
(Gem. Wodzierady, Kreis Lask). Dieſer neue Ueberfall 
und die Verwegenheit der Banditen veranlaßte die Polizei, 
eine Generalſtreife durchzuführen. Eine Bajonett⸗ und 
Gewehrmauer wuchs um die Banditen herum empor. Die 
von den Polizeikommiſſaren Kieronſtli und Nowak und 
vom Inſpektor Noſek geführten Polizeibelegſchaften aus 
Lodz, Lask, Brzeziny, Sieradz, Lenczyca umſtellten das 
Dorf Janowice bei Lutomierſk, wo die Banditen bei einem 
Waldhüter ſich verſteckt hielten. 

Die erſten, die in das Banditenneſt eingedrungen 
waren, waren der Polizeikommandant von Lutomierſk, 
Polizeiunteroffizier Wladyslaw Weſolowſki, und die Poli⸗ 
giſten Roman Chylinſki und Felix Nickel. Als ſie in das 
Zimmer, in dem die Banditen ſaßen, eingedrungen waren, 
ſaßen dieſe beim Tiſch und tranken drei Schnäpſe. Beim 
Anblick der Poliziſten griffen die Banditen zu den Waffen, 
doch konnten ſie davon keinen Gebrauch mehr machen, da 
ſie in wenigen Augenblicken von den Poliziſten überwältigt 
waren. Bei den Verbrechern wurden drei Revolver 
modernſten Syſtems, einige hundert Patronen, elektriſche 
Taſchenlampen und etwa 15 Geldtaſchen vorgefunden, die 
von den verübten Ueberfällen herſtammen. 

Nachdem die Banditen unter ſtarker Bewachung nach 
Lodz transportiert und im Unterſuchungsgefängnis unter⸗ 
gebracht waren, nahmen die Unterſuchungsbehörden ſofort 


das Verhär der Banditen 


auf. Zunächſt wurden ſie einzeln vernommen, wobei in 
ihren Ausſagen über die Ueberfälle in Konſtantynow, 
Alexangroſe und, Slowik Widerſprüche hinſichtlich der 
Ueberfälle ſelbſt auftraten. Daher wurden die Banditen 
Kaczmarek und Szezezinſki gegenübergeſtellt. Bei dieſer 
Gegenüberſtellung geſchah etwas Außerordentliches. Als 
beide Banditen ſich in ihren Ausſagen verwickelten, ſagte 
Karzmarel zu ſeinem Kumpanen: „Stefan, ſei nicht ſo 
ſchlau.“ Dieſe Worte machten einen der Polizeioffiziere 
aufmerkſam, der ſich erinnerte, daß ſich nach der Ermor⸗ 
dung Michal Kruls deſſen Dienſtmädchen während ihrer 
Vernehmung erwähnt habe, daß der Mörder ihres Arbeit⸗ 
gebers Stefan heiße. Sofort wurde Kaczmarek aus dem 
Vernehmungszimmer geführt und nur Szezecinſki zurück⸗ 
behalten. Ins Kreuzverhör genommen, 


bekannte ſich Szezepinſti zum Mord an Michal Krul 


und erklärte folgendes: Bis November 1928 habe er mit 
ſeiner Mutter in der Siedlecka 12 gewohnt. Bis dahin 
habe er ſich mit dem Hauſiererhandel in den Dörfern und 
Städten der Lodzer Wojewodschaft befaßt. Ende November 
fei er auf einer ſolchen Fahrt nach dem Dorfe Czolczyn im 
Kreiſe Lutomierſk gekommen, wo er zu dem reichen Bauern 
am Kaczmarek gegangen ſei, dem er feine Waren zum 
Kauf anbot. Dabei habe er die Tochter des Bauern, die 
23 Jahre alte Marie, kennen und lieben gelernt. Seit 
dieſer Zeit ſei er ſehr oft bei dem Bauern eingekehrt. Eines 
Tages habe ihm Kaczmarek während eines Geſprächs er⸗ 
klärt, er habe im Jahre 1924 als reichſter Bauer des Dor⸗ 
fes eine Aktion gegen die Entrichtung der Steuern einge⸗ 
leitet. Es ſei zu einem Handgemenge gekommen, bei dem 
er verhaftet und vom Gericht verurteilt worden ſei. Nach 
Verbüßung der Strafe ſei es ihm, Kaczmarek, ſchwer ge⸗ 
weſen, ſeine Wirtſchaft weiterzuführen. Er ſei zum Pferde⸗ 
dieb geworden und auch dafür verurteilt worden. Er 
Szezecinſki, habe ihm erwidert, daß fie Kollegen ſeien, da 


er ebenfalls wegen Diebſtahls im Gefängnis geſeſſen habe, 


doch ſei er vorſichtiger geweſen, da er nie dort geſtohlen 
habe, wo er wohne. Kaczmarek habe jedoch erwidert, man 
müſſe im Gegenteil nur dort ſtehlen, wo man gut bekannt 


ſei und wo man die Einwohner und die Gegend kenne. Im 
weiteren Verlauf des Geſprächs habe Kaczmarek erklärt, 


daß er ſeine Tochter dem erſten Beſten nicht geben werde. 
Dieſer müſſe ſein Kumpan bei „beſſeren“ Arbeiten ſein. 


Kaczmarek habe ihm deshalb vorgeſchlagen, eine größere 


Arbeit zu leiſten, was darüber entſcheiden werde, ob er ihn 
als Schwiegerſohn und als Kompagnon annehmen werde 
Er, Szeczecinſki, habe ſich mit dem Vorſchlag einverſtander 
erklärt und hinzugefügt, daß fein „Auftreten“ unter den 
Pſeudonym Stefan erfolgen werde. Kaczmarek habe ihr 
daraufhin einen Revolver engehändigt. 8 

gung, die Geliebte zu erringen, habe er ſich auf den We 
1 Bei einem Vergnügen im Helenenhof habe er di: 


iktoria Kukulſka, das Dienſtmädchen Kruls, kennen ge⸗ 
lernt, von deren Bekannten er erfahren habe, daß ihr 
Arbeitgeber ſehr reich und Witwer ſei. Er habe das 
Mädchen immer am Sonnabend beſucht, wenn Krul und 


m der Ueberzen 


deſſen Sohn ſich zu Verwandten begeben hatten. Gegen 
8 Uhr ſei er ſtets wieder fortgegangen. 


Wie der Mord an Krul geſchah. 


Im weiteren Verlauf ſeiner Ausſagen erklärte Szeze⸗ 
cinfki, er habe Krul für ſeine erſte größere „Arbeit“ aus⸗ 
erſehen. Er habe die Abſicht gehabt, den Kaſſenſchrank bei 
Krul zu erbrechen und das dort befindliche Geld an ſich zu 
nehmen. Als er ſich wieder einmal in der Wohnung ſeines 
Opfers befunden hat, habe er ſich Abdrücke von den Schlöſ⸗ 
ſern des Kaſſenſchranks gemacht und die entſprechenden 
Schlüſſel anfertigen laſſen. Am kritiſchen Tage, dem 
15. Dezember, ſei er wie gewöhnlich am Nachmittag ge⸗ 
kommen. Um in Ruhe arbeiten zu können, habe er das 
Dienſtmädchen betrunken machen wollen, zu welchem Zweck 
er Schnaps mitgebracht hatte. Es ſei jedoch ſchwer geweſen, 
dieſes Vorhaben auszuführen, da das Mädchen Widerſtand 
leiſtete. Erſt nach langem Zureden gelang es, ſie zum Trin⸗ 
len zu veranlaſſen. Nach einigen Gläschen bereits ſei ſie 
eingeſchlafen. Er habe ſie in ihre Kammer getragen und 
auf das Bett gelegt und ſei dann mit den Nachſchlüſſeln an. 
die Arbeit beim Kaſſenſchrank gegangen. Die Schlöſſer 
hätten jedoch Widerſtand geleiſtet. In dieſem Augenblick 
ſei Herr Krul nach Hauſe zurückgekehrt. Er habe deshalb 
die Flucht ergreifen wollen, doch ſei er von Krul bis zur 
Ausgangstür verfolgt worden. Als Krul um Hilfe zu 15 
begann, habe er den Revolver hervorgezogen und einen 
Schuß abgegeben, jedoch nicht in der Abſicht, den Woh⸗ 
nungsinhaber zu erſchießen. Nachdem Krul zuſammen⸗ 
gebrochen war, ſei er durch den Hintereingang geflohen. 

Durch dieſe Tat ſei er in die Bande des Kaczmarek auf⸗ 
genommen worden, der als einziger Mitwiſſer keine Be⸗ 
denken gehabt habe, mit ihm zuſammenzuarbeiten. Sie 
hätten dann eine ganze Reihe von Ueberfällen verübt. 

Am Nachmittag ordneten die Unterſuchungsbehörden 


Roman Szcezecinfki, 
der Mörder Michal Kruls. 


Adam gatzwacet, 
der Führer der Bande 


Die drei weren die in das Haus des Walbhliters eingedrunger 
fi 


Von links nach rechts: Roman Chylinſti, älterer Oberpo liz lt 


dyslaw Weſolowſti und Felix Nickel. 


eine Gegenüberſtellung des Banditen Szezecinfki mit dem 
Dienſtmädchen Kukulſka an, die in ihm ihren Bekannten 
Stefan erkannte, der ſie an dem fraglichen Tage betrunken 
gemacht hatte. Hierauf wurde Szezecinſki nach dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis zurückgebracht, wo er den Gerichtsbehör⸗ 
den zur Verfügung geſtellt wurde. 0 


Die Ausſagen gaczmarels. 


Kaczmarek iſt mittelgroß, mit einem ausgeſprochen 
verbrecheriſchen Geſichtsausdruck. Er iſt 48 Jahre alt. Wäh⸗ 
rend der deutſchen Okkupation befaßte er ſich mit Pferde⸗ 
diebſtählen. Er ließ davon jedoch wieder ab, da die Bauern 
über ihn einmal eine Lynchjuſtiz ausgeführt hatten, indem 
ſie ihm die Fußadern durchſchnitten. Nach der Geneſung 
begann er das Banditenhandwerk. Da er die umliegenden 
Wälder gut kannte, beſaß er zahlreiche Schlupfwinkel. Eine 
Zeitlang war er Führer einer Bande, die jedoch bald aus⸗ 
einanderging. Nur der 28 jährige Roman Szezecinſki und 
ein gewiſſerͤKukulak find bei ihm geblieben. Kukulak iſt dann 
während einer Polizeiſtreife im Lasker Kreiſe feſtgenom⸗ 
men worden. Zuſammen mit Szezecinfki verübte daun 
Kaczmarek 22 Banditenüberfälle ſowie eine Anzahl Ein⸗ 
brüche und Mordtaten. Er geſtand ferner, daß er eine 
Reihe von Ueberfällen vorbereitete, die ihm eine umfang⸗ 
reiche Beute einbringen könnten. Dann wollte er ins Aus⸗ 
land gehen. Im Laufe der Unterſuchung nannte Kaczma⸗ 
rek die Namen einiger Bandenmitglieder, Hehler und ſon⸗ 
ſtiger Helfer, von denen eine Anzahl bereits ins Gefängnis 
eingeliefert wurde. U. a. nannte er folgende Perſonen: 
Joſeph Kaczmarek, Franciszek Grzelak, Idel Siegelberg, 
Franciszek Dominiszezak, Wladyslaw Szubert und An⸗ 
toni Nowak. 


Die „hohe Ehre“, die den Banditen erwieſen wurde. 
Die Feſtnahme und die Ueberführung der Banditen 


und die Banditen ſeſigenommen haben. 


— 


ar 


Nr. 25 (Belblott) 


hatte bei aller damit verbundenen Gefahr auch humoriſtiſche 
Momente. Als nämlich die Polizeiwache mit den Ban⸗ 
diten im privaten Autobus nach Lodz fuhren, blieb der 
Wagen im hohen Schnee ſtecken. Um nun keine Zeit zu 
verlieren, haben ſämtliche Polizeibeamte, mit dem Leiter 
des Unterſuchungsamtes Kommiſſar Noſek und die Kom⸗ 


miſſare Kieronſki und Nowak an der Spitze, das Auto ge— 


ſtoßen, während die Banditen unter Bewachung von zwei 
Poliziſten am Auto verblieben ſind. Mit dieſem heutzutage 
ſchon altertümlich erſcheinenden Kraftantrieb wurde der 
Autobus drei Kilometer weit fortbewegt. Erſt vor Kon⸗ 
ſtantynow konnte ſich der Wagen wieder mit eigenem 
Motorbetrieb fortbewegen. Eine ſo „hohe Ehre“ iſt bisher 
noch keinem Banditen zuteil geworden. Sie werden wohl 
beide eine gewiſſe Schadenfreude empfunden haben, als 
fie ſahen, wie ſich die Polizeikommiſſare abmühten, um das 
Auto, in welchem ſie fuhren, fortzubewegen. 


Jilmſchau. 

Palace: „Die Tragödie der Fürſtin Ne⸗ 
lidof f“. Na, fo tragiſch f die Sache ja nicht. Es gab 
im Film ſchon ſchrecklichere „Tragödien“, im Leben auch. 
Eine ruſſiſche Fürſtentochter hatte im Kriege außer Ver⸗ 
mögen auch alle näheren und weiteren Verwandte verloren. 
Sie lebt unter fremdem Namen im Auslande als Büro⸗ 
mädel, Kabarettänzerin. Unterdeſſen hat ſich ein anderes 
Frauenzimmer Fürſtentitel und Recht auf Erbſchaft ange⸗ 
maßt. Durch eine ganze Menge Schwindelei und Weiber⸗ 
lift, Zeitungs⸗ und Redaktions-, eventl. auch Detektiv⸗ 
ſenſation und eine gehörige Tracht Prügel wird das ganze 
Myſterium, gleichſam mit ein paar regelrecht get 
halen zum Wohlgefallen aller darauf Wartenden gelöſt. 
Wenn auch ab und zu ein Tränenerguß erfolgt, ſo iſt ſolche 
Tragödie ſchon noch ganz gut zu ertragen und Liane 
Haid kann ſich tröſten. Auch deswegen, daß ſie aus ihrer 
Rolle was zu machen wußte. Wegen der Rollenbeſetzung 
iſt der Film intereſſant: bitte ſehr: Erich Kaiſer⸗Tietz, Al⸗ 
bert Paulig, Charles Lineolm, v. Szereghi, Hermann 
Picha, Kurt Vespermann, Marcella Albani — welche Ga⸗ 
lerie von bekannten und gewichtigen Namen. Und Franz 
Oſten als Regiſſeur hat ſeine Sache nicht ſchlecht gemacht, 
nur hätte man beim Zurechtſchneiden mehr Sorgfalt üben 
können. Sonſt eine ganz anſehnliche Arbeit. riz. 


Kino „Oswiatowe“. „Napoleon“. Viel, ſehr 
viel Filme handeln von dem großen Bonaparte. In eini⸗ 
gen hat man ihn bis zum Anwidern angehimmelt, in eini⸗ 
gen wenigen nur ſeine Taten mit ein wenig Ironie ver⸗ 
filmt. Bevor man ſich einen ſolchen Film anſieht, iſt es 
gut, den Namen des Herſtellers zu kennen. Diesmal iſt es 
die „Societe General de Film“ (Frankreich). Alſo die 
„Grand⸗Nation“ hat uns mit ihrem „Napoleon“ beglückt, 
ſie hat ihn in dieſem Bild ... verherrlicht, wie man etwa 
den Heiland mit der Glorie um das Haupt darſtellt. Zur 
Bekräftigung ſeines Erdendaſeins ſetzt man einen feurig⸗ 


blickenden Adler auf ſein Haupt oder neben ihm auf ſeine 


pulvergefüllte Kanone. Das letztere war jo ganz recht ge⸗ 
macht, denn es iſt das urwüchſigſte Symbol dieſes großen 
Welteroberers und ... „Weltbeglückers“. Wenn es aber 
um rein hiſtoriſche Tatſachen geht, muß eingeſtanden wer⸗ 
den, daß der Regiſſeur Abel⸗Gance bemüht iſt, ſich an dieſe 
zu halten. Die Premiere war diesmal wirklich eine Ueber⸗ 
raſchung, der Projektionsapparat konnte den feſten Schritt 
„Napoleons“ nicht ertragen ... die Filmſtreifen riffen alle 
paar Minuten. A. S. 


Kunft. 


Die heutige Oper „Jauſt“. Heute, Freitag, um 8.30 
Uhr abends, findet in der Philharmonie die erſte Vor⸗ 
ſtellung der Warſchauer Oper unter der Direktion Dr. 
Tadeusz Wierzbickis ſtatt. Aufgeführt wird die fünfaktige 
Oper „Fauſt“ von Gounod unter Mitwirkung des 
Orcheſters, Chors und Balletts, welches im zweiten Akt 
einen Stil⸗Walzer ausführen wird. Die muſikaliſche Lei⸗ 
tung übernahm Dir. Theodor Ryder. Die folgende Vor⸗ 
ſtellung findet am Donnerstag, den 31. d. M., ſtatt, wobei 
die fünfaktige Oper „Die Jüdin“ von 
wirkung von Stanislaw Gruszezynſki zur Aufführung ge⸗ 
langt. Am Sonntag, den 3. Februar, um 4 Uhr nach⸗ 
mittags, findet die dritte und letzte Vorſtellung ſtatt, in der 
die vieraktige Oper „Halka“ von St. Moniuszko aufgeführt 


wird. Eintrittskarten für alle drei Vorſtellungen ſind an 


der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 


Achtung! Ozorkow! 


Am Sonntag, den 27. d. Mts., um 3 Uhr nachmittags, 


findet im eigenen Lokal der DSA P. in der Zajonczka⸗ 


Straße 307 eine 


Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird 
Geimabgeorbneter Artur K 
über das Thema: N 
„Die Probleme des internatſonalen 
Sozialismus“ 


Der Zutritt iſt für jedermann frei. 
Der Borjtand. 


levy, unter Mit⸗ 


ten. 


Lodzer Valkszeitung“ — Kreitan, 25 Januar 1929 


Etwas 


Am vergangenen Sonntag brachten wir einen inter 
eſſanten Aufſatz über beſtimmte ſtrittige Beſitzrechte auf 
manche Grundſtücke des Lodzer Stadtteils Zubardz unter 
der Ueberſchrift „Wem gehört Zubardz?“ Der Auſſatz 
ſtammte aus der Feder von Carl Heinrich Schultz. Die 
„Lodzer Volkszeitung“ zählt ſeit einiger Zeit dieſen ein⸗ 
zigen deutſchen Berufsſchriftſteller in Kongreßpolen zu 
ihren externen Mitarbeitern. Seine überparteilichen, oft 
ſcharfen, doch ſtets treffenden Ausführungen haben unter 
unſerer ſtändigen Leſerſchaft (wie auch außerhalb dieſer) 
eine uneingeſchränkte Anerkennung gefunden. 

Nun erſchien in der Dienstagausgabe der „Republika“ 
eine ſchlechte Ueberſetzung des bezeichneten Schultz'ſchen 
Aufſaßzes unter der gleichen Spitzmarke. Die Ueberſetzung 
iſt — ohne Quellenangabe! — mit „—is“ gezeichnet. Der 
famofe Plagiator hat aber die in dem Auſſatz erwähnte 
Klägerin als „Lodzer Bürgerin“ bezeichnet, was natürlich 
eine ziemlich Kae Erfindung eines beſchränkten 
Kopfes iſt, da Frau Fritſch nicht in Lodz wohnt, und 
war ſeit Jahrzehnten! Ferner iſt in der „Republika“ ge⸗ 
ſagt, daß „die Plätze mit den Baulichkeiten zurückgegeben 
werden“ ſollen, wovon in den Klageakten keine Rede iſt. — 
Dann hieß es in unſerem Aufſatz: „Heute würde wohl 
der Magiſtrat der Stadt Lodz als Nebenkläger in den Pro⸗ 
zeß eingreifen, wenn es Henryk Toeplitz einfallen ſollte, 
ein ähnliches Schwindelmanöver durchzuführen, wie da⸗ 
mals.“ — Die „Republika“ aber ſchreibt: „Wie ‚wir' er⸗ 
fahren, ſoll am weiteren Verlauf des Prozeſſes der Magi⸗ 
ſtrat der Stadt Lodz teilnehmen, der an der Sache Zubardz 
intereſſiert iſt.“ — Der Plagiator beweiſt dadurch, daß er 
von der Jurisprudenz keinen Schimmer hat, denn ſelbſt⸗ 
verſtändlich denkt der Magiſtrat nicht daran, „teilzuneh⸗ 
men“. — Weiter ſchreibt die „Republika“: „Dieſer Prozeß 
kommt in der laufenden Woche vor die Schranken der gi 
vilabteilung des Bezirksgerichts in Lemberg.“ — Davon 
wiſſen weder die beteiligten Parteien noch das Gericht 
etwas. 

Es kommt aber noch ſchöner. Den ſeitens der „Re⸗ 
publika“ bei uns geſtohlenen Aufſatz überſetzt die — 
„Freie Preſſe“ aus dem Polniſchen ins Deutſche 
zurück — mit allen den hirnverbrannten Erfindungen des 
„Republika“⸗Plagiators! 

Der . P. J. Proudhon hat im Jahre 1840 
ein ſoziologiſches Werk geſchrieben unter der Ueberſchrift 
„Was iſt Eigentum?“ In dieſem Buch kommt er zu dem 
(auch von Sozialiſten angefochtenen, aber originellen) 


Schluß: „Eigentum ift Diebſtahl“. Die „Republika“ und 


über literariſchen Diebſtahl und Lodzer Zeitungsmamieren. 


Ueberſetzurssplagiator 


die „Freie Preſſe“ (deren 


tungen Brauch geworden. Die „Volkszeitung“ und die 
Verfaſſer ihrer Beiträge werden gewöhnlich nicht zitiert, 
weil man ſich „ſchämt“, ſeine Wiſſenſchaft den Originalbei⸗ 
trägen dieſer Zeitung entnommen zu haben. Der einfache 
Diebſtahl ſcheint ihnen weniger abſtoßend. 

Gerade Carl Heinrich Schultz hat im Beſtohlenwerden 
beſonderes Glück. Vor etwa vier Monaten hat er für einen 
Verein eine Feſtſchrift verfaßt, die wortwörtlich in der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ abgedruckt wurde, jedoch — mit 
der Unterſchrift eines ihrer Mitarbeiter. 

Wie wir hören, hat C. H. Schultz nunmehr den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, dieſem Treiben ein Ende zu ſeßen und die 
Angelegenheit vor die Gerichtsſchranken zu bringen. Wir 
haben nämlich feſtgeſtellt, daß, außer unſerem Mitarbeiter, 
niemand in Lodz den gegenwärtigen Stand des „Zubardz“⸗ 
Prozeſſes kennen konnte. 

Um e die Manieren mancher Journaliſtiker 
in Lodz zu beleuchten, ſei noch folgendes mitgeteilt: 

Die „Lodzer Volkszeitung“ hat ſchon wiederholt Ge⸗ 
legenheit gehabt, ſich über verſchiedene Mängel der „N. L 
Ztg.“ und der „Fr. Pr.“ zu äußern. Den leßten ſtand es 
ſelbſtredend frei, ſich auf dem gleichen Wege zu äußern 
bezw. den von uns eingenommenen Standpunkt zu wider⸗ 
legen. Nun haben ſich aber Perſonen gefunden, die auf 
andere Weiſe in den Kampf der Meinungen eingreifen: 
nämlich durch anonyme Drohungen, die zugleich 
die unflätigſten Schimpfwörter enthalten. Wir ſind davon 
überzeugt, daß die Schriftleitungen jener Blätter an dieſen 
Machenſchaften nicht unmittelbar beteiligt ſind. Doch 
müſſen dieſe Gemeinheiten von jemand herrühren, der ſich 
durch unſere Kritik wiederholt getroffen gefühlt hat, dem 
jedoch aus Mangel an Kenntniſſen und infolge intellektuel⸗ 
ler Impotenz der Weg der offenen Polemik verſperrt 


war. — Wir hätten ja die ganze Sache durch die Staats⸗ 


anwaltſchaft klären laſſen können, die dem Schuldigen die 
verdienten ſechs Monate Nachdenkens über ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe verſchafft hätte. Doch vorläufig behalten wir 


uns weitere Schritte vor. Selbſtredend wird uns das nicht 
hindern, auch weiterhin alle uns ins Auge fallenden Ver⸗ 
drehtheiten dem gebührenden Tadel ſachlicher oder ironi⸗ 


ſcher Art auszuſeßen. 


Leſſingſeier in Berlin. 


Am Leſſing⸗Denkmal im Berliner Tiergarten fand am 22. Januar, dem 200. Geburtstage des Dichters, eine 
; Gedenkfeier ftatt. 
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Aus dem Reiche. 


Nomo⸗Zlotno. e e der DoS A P. 
0 


Am vergangenen Sonnabend hatte der Vorſtand der Orts⸗ 
gruppe Nowo⸗Zlotno der DS AP. die deutſchen Werktäti⸗ 
en von Nowo⸗Zlotno, 15 und Zadrowice zu einer 
erfammlung, in der Abg. E. Zerbe über Demokratie in 


Politik und Wirtſchaft ſprach, eingeladen. Die Deutſchen 


haben dem Rufe zahlreich Folge geleiſtet. Redner behan⸗ 
delte das Thema eingehend und leicht verſtändlich, ſo daß 
die Zuhörer mit großem Intereſſe den Ausführungen folg⸗ 

Die ee bisherigen politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Syſteme haben bewieſen, daß nur dann die 
breiten werktätigen Maſſen ihre menſchlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen vertreten konnten, wenn dafür demo⸗ 
kratiſche Grundlagen vorhanden waren. Die Erlangung 
der politiſchen Freiheit iſt die Vorbedingung für die Er⸗ 
reichung der wirtſchaftlichen Freiheit für die Wertätigen. 
Deshalb müſſen heute die werktätigen Maſſen in Stadt und 
Land ſich mit vollem Bewußtſein und ganzem Energieauf⸗ 


wand gegen die offenſichtlichen Diktaturbeſtrebungen wen⸗ 
den. — In der hierauf ſtattgefundenen Mitgliederverſamm⸗ 
lung wurde von Vorſtandsmitgliedern der Tätigkeits⸗ und 
Kaſſenbericht für das vierte Quartal 1928 erſtattet. Daraus 
iſt zu erſehen, daß die junge Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno 
gute Fortſchritte gemacht hat. U. a. iſt herorzuheben, daß 
ſie bereits im Beſitze eines geräumigen eigenen Parteilokals 
iſt und daß ſchon der Grundſtock für die Ortsgruppen⸗ 
bibliothek gelegt wurde. Die vorgenommenen Erſatzwahlen 
in den Vorſtand, in die Reviſionskommiſſion und in die 
Vertrauenskörperſchaft der Ortsgruppe, ſowie die Abdele⸗ 
gierung von Vertretern der Ortsgruppe in den Jugend- 
bund legte Zeugnis davon ab, daß ſich in der Ortsgruppe 
willige Mitglieder zur Mitarbeit leicht finden. Die Mit⸗ 
gliederverſammlung wurde vom Abg. E. Zerbe geleitet, 
dem von ſeiten des Ortsgruppenvorſtandes der Dank für 
das vortreffliche Referat und die Leitung der Verſammlung 
ausgeſprochen wurde. 


Cie ocinek. Die Bohrungen nach der heißen 
Sole, dis über eine Million Zloty gekoſtet haben, baben 


* 
mit 
„B. H.“ zeichnet) ſcheinen eine entgegengesetzte Theſe zu 
beherzigen, etwa: „Der begangene Diebjtayt iſt Eigentum“. 
Denn ſonſt hätten ſie die Diebſtähle zumindeſt nicht ſigniert. 

Der literariſche Diebſtahl iſt in manchen Lodzer Zei⸗ 
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gegenüber derartigen Vorſchriften gewandelt hat. 


Nr. 25 


(Beiblatt) 


„Lodzer Volkszeitung“ — Freitap, 25 Ja- uor 1929 


Eishockey. 


Ein aufregender Moment vor dem 
bedrohten Heiligtum. 


(Bild rechts.) 
Beim Gebirgsrennen, 
das der A. D. A. C. anläßlich ſeiner 
Winterfahrt nach Bad Flinsberg 
veranſtaltete, wurde das dritte 


deutſche Motor ⸗Skijöring 
ausgefahren⸗ 


bereits eine Tiefe von 938 Metern erreicht. Unter dem 
Drucke von etwa 4 Atmosphären ſpringt das heiße Waſſer 
aus der Erde. Der ganze Bohrturm iſt in dichten Nebel 
gehüllt, in dem man die durchnäßten Arbeiter, die mit dem 
Ausbau der Quelle beſchäftigt find, ſich bewegen ſieht. Einen 
überwältigenden Anblick bietet diefe Waſſermaſſe, die bro⸗ 
delnd und ziſchend aus der Tiefe emporrauſcht. 1500 Voll⸗ 
bäder liefert der neue Sprudel in der Stunde. Die alten 
Quellen ſcheinen überflüſſig geworden zu ſein. Auch iſt ihr 
Salzgehalt im Vergleich mit dem des neuen Brunnens nur 
ſchwach. Die Temperatur der Sole beträgt 42 Grad Cel⸗ 
ſius. Den unterirdiſchen Abflußweg der Sole in den Ka⸗ 
naliſtionsröhren bezeichnet der geſchmolzene Schnee an der 
Erdoberfläche und das trotz der Kälte grünende Gras. Die 
Badeverwaltung kommt dem Wunſche der einheimiſchen 
Bevölkerung nach Erprobung der Sole gern entgegen, in⸗ 
dem ſie für 1,50 Zloty ein beliebig langes Bad in über⸗ 
heißer Kabine zur Verfügung ſtellt. Im Betrieb iſt z. B. 
nur die Badeanſtalt Nr. 4, in deren unmittelbarer Nähe 
ſich der heiße Sprudel befindet. Von der Errichtung einer 
eigentlichen Winterbadeſaiſon iſt in dieſem Jahre abgeſehen, 
weil für Fremde bis jetzt keine heizbaren Wohnungen zur 
Verfügung ſtehen. Einen ſtarken Anſturm von Kurgäſten 
erwartet man im kommenden Sommer und trifft bereits 
die entſprechenden Vorbereitungen. 

Bromberg. Steuerunterſchlagungen. Der 
ehemalige Beamte der Finanzkaſſe in Bromberg und jetzige 
Beamte der ſtädtiſchen Gasanſtalt Wladyslaw Nieciejowfki 
hat in Schulitz, wo er wohnhaft iſt, einen Selbſtmord durch 
Vergiften unternommen. Es iſt jedoch gelungen, ihn am 
Leben zu erhalten. Gegen N. ſchwebte ein Verfahren im 
Zuſammenhang mit der Aufdeckung von Steuerunterſchla⸗ 
gungen in der Bromberger Finanzlaſſe. 


Kurze Nachrichten. 


„Im Bauch der Gattin begraben. Der von ſeiner 
Afriladurchquerung nach ſeiner auſtraliſchen Heimat zurück⸗ 
gekehrte Forſcher Bryce berichtet von idylliſchen Gebräu⸗ 
chen, die noch heute in Zentralafrika üblich find. Als 
außerordentlich ökonomiſch iſt die bei einem Negerſtamm 
beobachtete Sitte anzusprechen, daß verſtorbene Männer 
dort weder begraben, noch verbrannt, ſondern von ihren 
werten Gattinnen ſorgfältig am Spieß geröſtet und auf⸗ 
geſpeiſt werden. Natürlich ſind die Kolonialmächte, die 
offiziell über jene Gebiete herrſchen, mit dieſer patriarcha⸗ 
liſchen Sitte nicht einverſtanden, und gerade als Bryce 


durch Uganda reiſte, ſaßen im Gefängnis von Kompala zwei 


Frauen, die wegen biejer Über den Tod hinaus bewahrten 
Treue ihres Urteils harrten. 


Das „naſſe“ Neujahr von Neuyork. Nach den aus 
Neuyork vorliegenden Berichten ſoll das Neujahr 1929 das 


naſſeſte geweſen fein, das es jemals ſeit Einführung der 


Prohibition in den Vereinigten Staaten gegeben hat. Die 
Polizei verhielt ſich außerordentlich zurückhaltend, denn 

r. Whalen, der neue Polizeichef von Neuyork, hatte an⸗ 
geordnet, an dieſem Tage über die kleinen Geſetzesüber⸗ 
ſchreitungen der Mitbürger hinwegzuſehen. So war denn 
die Zahl der Angeheiterten ſehr groß. Nur in Fällen völ⸗ 
liger Betrunkenheit griff die Polizei ein und nahm dieſe 


2 Schutzesbedürftigen“ in ihrem eigenen Intereſſe auf die 


olizeiwachen mit, wo fie ihren Rauſch ausſchlafen konn⸗ 


ten. Nach dem bisher vorliegenden Bericht iſt die Zahl 


dieſer „ſchweren Fälle“ aber in dieſem Jahr erheblich grö⸗ 


her als in den früheren Jahren geweſen. 


Die unbeleuchtete Kuh. Vor einem Gericht in Con⸗ 
necticut ſteht, wie New Pork Times“ berichtet, eine Klage 


an, die unſer motoriſiertes Zeitalter eigenartig beleuchtet.“ 


Morris Miller, ein Farmer, iſt auf Schadenerſatz in Höhe 
von 2500 Dollar verklagt worden, weil er eine Kuh auf 
der Landſtraße getrieben hat, ohne an ihrem Schwanzende 
eine Laterne angebracht zu haben. Ein Auto fuhr auf die 
unbeleuchtete Kuh auf. Ein Inſaſſe des Kraftwagens wurde 
derletzt, und es entſtand auch Sachſchaden. Eigenartig iſt 
zu beobechten, wie ſehr ſich die Stimmung der Farmer 
Wäh⸗ 
rend in früheren Jahren der Verſuch, einen Landwirt we⸗ 


gen eines derartigen Vergehens zu verurteilen, eine Revolte 
zur Folge gehabt hätte, erkennen heute die amerikaniſchen 
Farmer an, daß. derartige Vorſchriften ſowohl zum Schutze 
für ihre Tiere wie auch ſie ſelbſt geſchaffen worden ſind, da 
die meiſten Landwirte ſelbſt Automobilbeſitzer ſind. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Sehr geehrter Herr Redakteur! 


In Nummer 13 Ihres geſch. Blattes vom 13. Januar 
1929 iſt ein Artikel unter dem Titel „Die große Not der 
jugendlichen Arbeiter“ veröffentlicht, in dem u.a. behauptet 
wird, daß ich in meiner Malerwerkſtätte die Lehrmädchen 
16 Stunden täglich arbeiten laſſe, ſie im höchſten Maße 
ausbeute und ihnen dafür ein „jämmerliches Entgeld“ 
zahle. Demgegenüber erkläre ich, daß in meiner Werkſtätte 
bisher noch niemand 16 Stunden am Tage gearbeitet hat 
und daß bei mir der 8ſtündige Arbeitstag eingehalten wird. 
Auch kann von einer Ausbeutung der Lehriuäbchen durch 
mich keine Rede fein, da dieſe bei mir, falls ſie 3 Monate 
tätig ſind, bereits 15 bis 22 Zloty wöchentlich verdienen. 


Es iſt dies, glaube ich, für ein Lehrmädchen kein gerade 


an jämmerlicher Lohn. Was dagegen die Beſchuldigung 
anbetrifft, daß die Mädchen immer dann, wenn ſie bald 
ausgelernt haben und mehr Lohn zu beanſpruchen hätten, 
entlaſſen werden, ſo trifft das bei mir ebenfalls nicht zu. 
Ich habe lediglich vor ungefähr drei Wochen ein Mädchen 
entlaſſen, doch nur deshalb, weil ſie eine ſehr nachläſſige 
Arbeiterin war und keine Ausſicht dafür beſtand, daß ſie 
die Malerei tatſächlich erlernen wird. 
N J. Rode. 


Achtung! Nuda⸗Pabianicla! 


Sonnabend, den 26. d. M., um 6.30 Uhr abends, findet 
in Ruda⸗Pablanicka eine 


Diskuffionsverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird das Mitglied des Hauptvorſtandes J. 
Kociolek über das Thema: 


„der Kommunismus u. die Arbeiterſchaſt“ 


Der Zutritt iſt für jedermann frei. 
i Der Vorſtand. 


Radio-Stimme. 


Für Freitag, den 25. Januar: 


Polen. 
Warſchau. 
15.5 Schallplattenkonzert, 17.55 Konzert, 
ſchiedenes, 20 Muſikaliſche Plauderei, 
konzert. 
Kattowitz. f f 
16 Schallplattenkonzert, 17.55 Konzert, 20.15 Sinfonie⸗ 
konzert. 
Krakau. 
11.56 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 16.45 Bericht 
der Skivereinigung, 17.55 Konzert, 18.50 Verſchiedenes, 
20.15 Sinfoniekonzert. 


18.50, Ver⸗ 
20.15 Sinfonie⸗ 


Poſen. 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.55 Arien⸗ und 
Liederabend, 18.25 Klarinettenſoli J. Madeja, 19.45 
Verſchiedenes, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin. 


11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungs⸗ 
muſik, 20 Abendunterhaltung, anſchließendUnterhaltungs⸗ 
muſik. 
Breslau. 
12.20 und 18.45 Schallplattenkonzert, 1630 Kammer⸗ 
mufit, 20.15 Vierte Singſtunde, 21.15 Fränze Roloff: 
Baganten⸗Dichtung. 5 a 


Au Swehwerler: 


Das Gebäude in der Cegielniana 101, nach dem das 
Stadtgericht übertragen wurde, hat ſich in der Praxis als 
viel zu klein für dieſen Zweck erwieſen, da es obendrein 
nicht ſpeziell für dieſen Zweck errichtet wurde. Daher wer⸗ 
den ununterbrochen Klagen laut, ſowohl aus der Mitte des 
Publikums, als auch von ſeiten der Vertreter des Gerichts. 
Die Bedingungen, unter denen das Gericht arbeiten muß, 
ſind fatal. Das Treppenhaus iſt ſo eng, daß an ein Durch⸗ 
kommen nicht zu denken iſt, wenn mehrere Perſonen nach 
dem Gericht kommen. Auch die Wartezimmer ſind furchbar 
eng, ſo daß das Publikum ganz zuſammengepfercht ſitzen 
muß. Infolge der Ueberfüllung der Gerichtsſäle ſind auch 
die hygieniſchen Verhältniſſe geradezu miſerabel. Außer⸗ 
dem iſt für je zwei Säle ein Wartezimmer heſtimmt. Noch 
ſchlimmer iſt es in der Strafabteilung im erſten Stock, wo 
ſogar ein Wartezimmer auf drei Säle entfällt. Es iſt des⸗ 
halb erklärlich, daß bei einem ſolchen Andrang an eine 
Wahrung der Ruhe oder gar der Sicherheit nicht zu den⸗ 
ken iſt. 5 

Welcher Staatsbürger nun einmal gezwungen iſt, bei 
Juſtitia in Lodz Gerechtigkeit zu ſuchen oder zu geben, der 
kann hier etwas erleben. Iſt das ſtändige ewige Warten 
in unſeren Gerichten ſchon an und für ſich ſehr unangenehm, 
ſo wird dies bei den oben geſchilderten Verhältniſſen ge⸗ 
radezu zu einer großen Pein. } 75 
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Die „Freie Preſſe“ bringt ſaſt täglich Meldungen, die 
von ihrem großen Lajentum auf politiſchem Gebiet zeugen. 
So betitelt ſie in der geſtrigen Nummer den Bericht über 
die Verhandlungen in der Budgetkommiſſion: „Annahme 
des Haushaltsvoranſchlages in zweiter Leſung“, wäh⸗ 
rend es bereits die dritte war. Ein Irrtum im Titel 
kommt nicht in Frage, da auch im Bericht ſelbſt nur ſtets 
die Rede von der zweiten Leſung iſt. 

Uns ſcheint es daher, daß der „Politiker“ aus Unkennt⸗ 
nis über den Geſchäftsgang im Seim und den Kommiſ⸗ 
fionen dieſen Bock geſchoſſen hat. Unſre Güte iſt jedoch 
unendlich. Wir empfinden eine Schwäche für die „Freie 
Preſſe“ und ſo wollen wir auch diesmal in Güte zureden: 
Nimmt Vernunft an, blamiert euch doch nicht immer wie⸗ 
der, denn wir ſtehen euch gern mit Rat und Tat bei. 


Alſo aufgemerkt! Es gibt drei Leſungen, ſowohl in 
der Kommiſſion als auch im Sejm. Die erſte Leſung eines 
Geſetzentwurfs in der Kommiſſion erfolgt mit der Vertei⸗ 
lung des Referats. Bei der zweiten Leſung ſetzt die De⸗ 
batte ein. Es werden Anträge geſtellt und dann abge⸗ 
ſtimmt. Dieſer Leſung folgt eine nochmalige, alſo die 
dritte Leſung, die mit der Abſtimmung, wobei über den 
Titel der Vorlage zuletzt abgeſtimmt wird, ſchließt. Die 
Geſetzvorlage geht dann an den Sejm zwecks zweiter und 
dritter Leſung im Plenum zurück. Die erſte erfolgt bereits 
durch Aufitellung der Vorlage in die Tagesordnung und 
durch Ueberweiſung an die zuſtändige Kommiſſion. 


Das iſt das ganze Geheimnis der Leſungen, Herr 
„Politiker“! Nur Kopf hoch und nicht verzweifeln, es wird 
ſchon wieder wie werden. 8 O jerum. 


Frankfurt. 
15.05 Jugendſtunde, 
17.45 Veſperkonzert, 19.17 
Luft⸗Hanſa“, 20.15 Stunde der Ueberraſchung, 
Abendveranſtaltung, 00.30 Nachtkonzert. 
Hamburg. 
8.20 Eisberichte, 11 Schallplattenkonzert, 12.30 und 14.05 
Konzert, 16.15 Hausmuſik für Kinderohren, 17 Funk⸗ 
heinzelmanns Märchenſtunden, 18 Hauskonzert, 19.25 
Oper: „Wilhelm Tell.“ 


16.35 Hausfrauen⸗Nachmittag, 
H. Felny: „Ein Flug 1 


Köln. 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
rt, 15 Kinderſpielſtunde, 17 Jugendfunk, 17.45. Veſper⸗ 
onzert, 20 Abendmuſtk, 21 Die deutſche Sinfonie. 
Wien. 
11 Vormittagsmuſtik, 16 Nachmittagskonzert, 17.40 Aka⸗ 
demie, 20.15 Mufilaliihes Schauspiel: „Der Kuhreigen“. 
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Mädchen in weißen Kitteln liefen geſchäftig umher. Sie 
tiefen ihre Klientinnen auf, zogen ſich mit ihnen in ein⸗ 
ſame Zellen zurück, bewerkſtelligten mit ihren Salben und 
Waſſern, mit ihren Pinzetten, Scheren, Quaſten und Hobeln 
die erſtauuliche Metamorphoſe der Raupe in den Schmetter⸗ 
ling. Wahre Priſterinnen waren ſie. Einſt, ſo heißt es, 
ſchuf Gott den Menſchen nach ſeinem Ebenbild. Millionen 
von Jahren ſind ſeitdem vergangen, und aus jungen, ſchönen 
und gütigen Geſchöpfen wurden die greiſenhaſten Menſchen 
von heute. Aber da kamen die Propheten der Körperkultur; 
ſie ſchlugen an dürren, verkalkten Fels, und der Born der 
Jugend erſpraug daraus. Ihre Helferinnen find die 
Mädchen im weißen Kittel; ſie ſtutzen die altmachende Haar⸗ 
mähne, verleihen dem Pagenkopf Glanz und Farbe; ſie 
ſtreichen Falten weg, ſchälen die Haut, gießen Feuer in die 
Augen, korrigieren die Formen. Sie ſind es, denen die 
Menſchheit es zu danken hat, wenn Gott eines Tages wieder 
mit Vergnügen auf ſeine Ebenbilder herabſehen wird. 

Uebrigens hätte ſich Maurice Kinkeldorp auch mal die 
Haare ſchneiden laſſen können. Sie waren ziemlich lang im 
Genick, wofür er allerdings die Entſchuldigung hatte, daß 
das eine Tracht war, die von zahlreichen anderen, ſehr be⸗ 
rühmten Amerikanern beliebt wurde. Steif und hoch wie 
ein Turm ſaß er in ſeinem Seſſel und blickte aus Augen, 
die durchſichtig und leidenſchaftslos waren gleich Glas⸗ 
kugeln, auf das erregte Treiben da draußen. 

Noch am Morgen hatte es eine Stunde gegeben, in der 
er weniger gleichgültig war. Maurice Kinkeldorp hatte 
einen ſtarken Verbrauch an Kammerndienern. Das kam 
daher, daß James, der Langbewährte, gleich nach dem Ein⸗ 
treffen der Kinkelborp⸗Karawane in Europa ziemlich ſchwer 
erkrankt war. James lag in einem Sanatorium bei 
Hamburg. Viele Wochen, vielleicht Monate würden ver⸗ 
gehen, bis er wieder hergeſtellt wäre. Inzwiſchen ſtand ſein 
Herr ungefähr die Qualen eines Mannes aus, der ohne 
Arme geboren iſt. In der kurzen Zeit ſeines Aufenthaltes 
in Berlin hatte er ſchon ein halbes Dutzend Mal feinen 
Kammerdiener gewechſelt. Das waren alles Menſchen ge⸗ 
weſen, die vielleicht eine vorzügliche Figur in einem Kuh⸗ 
ſtall gemacht hätten, im Ankleidezimmer eines Herrn aber 
wirkten fie nicht viel anders als ein Erdbeben, das alles 
durcheinanderwirft. So wenig Eignung für ihre Aufgaben 
beſaßen ſie, daß es einer von ihnen ſertig brachte, Schuhe 
mit dicken Gummiſohlen zum Smoking bereitzuſtellen. Man 
konnte es nicht aushalten mit dieſen Leuten. Die Drehtür 
des Hoteleingangs war in ſtändiger Bewegung von ihnen; 
in dem einen Abteil kam der neue Mann herein, in dem 
andern flog der alte hinaus. j 

Seit geſtern wurde Maurice von einem Jüngling bes 
treut, der früher Huſarenleutnant geweſen war und der 
Meinung huldigte, man müßte Maurice wie ein ſtörriſches 
Pferd behandeln. Wenn der Herr laut wurde, wurde der 
Diener noch lauter. Er erklärte kategoriſch, daß es nötig 
wäre, feine Leidenihaft an die Kandare zu nehmen, Der 
Spleen wäre eine ſchlimme Krankheit, aber in Trenfe und 
Peſtſche hätte man vorzügliche Mittel dagegen. Nach und 
nach würde ſich Kinkeldorp davon überzeugen, und zum 
ens würden ſie beide einen wunderbaren Akkord ab⸗ 
geben. 

Wie vor den Kopf geſchlagen war Maurice Kinkeldorp 
zunächſt nach dieſen Außerungen ſeines energiſchen Dieners. 
Aber heute morgen hatte er ſeine Sprache wiedergefunden. 
Etwas Furchtbares war paſſiert. In der Badewanne hatte 
Maurice aeitanden, Er griff nach der Seife, und da ſtellte 
es ſich heraus, daß der Huſarenleutnant ſtatt Kinkeldorp⸗ 
Soap, die in einem großen Koffer mitgeführt wurde, irgend⸗ 
eine andere, obſkure Marke hingelegt hatte. 

Eine Viertelſtunde danach ſaß der Diener, mit einem 
pollen Monatsgehalt in der Taſche, auf der Straße. Aber 
noch lange tobte die Erregung in Maurice Kinkeldorp 
weiter. Er zitierte die Hotelangeſtellten und beſchuldigte fie 
der Mitwiſſerſchaft und der Beihilfe an dem abſcheulichen 
Attentat, das auf ihn verfucht worden wäre. Schließlich ließ 
er ſich den Direktor kommen. Eine halbe Stunde malte er 
ihm aus, wie ſchrecklich es wäre, daß es im Hotel und in der 
Stadtgegend andere als Kinkeldorp⸗Svap gäbe. Der Menſch 
fei das Maß aller Dinge, und die Seife ſei das Maß aller 
Menſchen. Er könnte ſich nicht wohlfühlen unter Leuten, 
die ſich mit Faßſeife oder einem ähnlichen unwürdigen 
Produkt wüſchen, und er verlangte augenblicklich ſeine 
Rechnung, da er ſich eine beſſere Unterkunft zu ſuchen 
wünſchte. 

Del mtaitre überlegte, baß daun die belle tage bes 
Hauſes, mit hohem Auſſchlag an den Amerikaner vermietet, 
leer werben würde uno veſtellte augenblicklich hundert Stück 
Kintelvorp⸗Soaps bei weaurice. Das war auch wieder ber⸗ 
kehrt. Er wäre kein Reiſender, brüllte ver empfinoliche Gaſt 
und er müßte ſich Reſpektloſigteiten verbitten. Nach einer 
Weile leutte er dann ein; er würde Anweiſung geben, doß 
ein Vertreter von Kinteldorp⸗Soaps⸗Compauy im Potel 
vorſpräche, aber er müßte jofort darauf aufmerkſam machen, 
E nicht unter zehn Kiſten ob» 
ie, 

Dieſer ganze tragiſche Vorfall hatte Maurice Kinkel⸗ 

dorps Gemüt verdüſtert. Wieder einmal ſaß er ohne Kam⸗ 
merdiener da. Mr Shirley, der Reiſemarſchall, beſaß keine 
Eignung dazu; er hatte außer Fahrplänen nur noch die Ver⸗ 
tilgung von möglichſt vielen Whisky⸗Sodas im Kopf. Mr. 
Jackſon, der Sekretär, war vollſtändig von Gedanken an 
Mrs. Bebe, die Stenotypiſtin erfüllt und taugte zu nichts 
außer dazu ihr zärtliche Epiſteln in die Maſchine zu 
diktieren. George der Chauffeur ſtellte eine Kapazität in 
ſeinem Fache dar, aber er betrachtete alles vom Standpunkt 
des Technikers; beſtemmt wäre er imſtande geweſen, die 
Knöpfe eines widerſpenſtigen Oberhemds mit dem Schrauben⸗ 
ſchlüſſel zu öffnen. 
Sehr unglücklich war Maurice Kinkeldorp geweſen. Aber 
bann hatte ſich jäh eine tolltühne Idee in ſeinem Hirn breit⸗ 
gemacht. Maurice Kinkeldorp wollte heiraten; eine Frau 
wollte er nehmen, die einfachen Sinnes war, aber über 
Anmut des Körpers und des Geiſtes verfügte; die ein 
natürliches Verſtändnis für die mannigſachen Gebote des 
Geſchmacks, ſehr viel manuelle Geſchicklichteit und genügend 
Sympathie für ihren Gatten beſaß um ihm durch perſön⸗ 
liche Handreichungen über die ſchreckliche Zeit bis zur Wie⸗ 
derherſtellung ſeines Kammerdieners hinwegzuhelfen. 

Als eine Frau von dieſer Art erſchien ihm Marietta. 
Furchthar nett war fie zu Maurice geweſen. Den treueſten 
ihrer Kunden ſtellte er dar. Er ließ ſich öfter die Nägel 
putzen als irgendein anderer in der Welt: alle Salbey, 
Schönbeitstinkturen und Haarwäſſer ließ er an ſich ans⸗ 


57. Fortſetzung. 


exwacht. 


probieren; er hielt ſtill wenn man fein Geſicht in greuliche 
Masken zwängte oder elektriſchen Strom in ſeine Haar⸗ 
wurzeln leitete. 

Das alles nahm Maurice Kinkeldorp geduldig hin, denn 
er erkaufte damit das Recht in der Nähe Mariettas zu 
fein. Ein paarmal durfte er fie fonar im Wagen abholen. 
Dann waren ſie nach irgendeinem ber idylliſchen Plätze in 
der Umgegend der Stadt gefahren hatten gegeſſen und ge⸗ 
trunken und von Kinkeldoryv⸗Spaps geſprochen Das waren 
Stunden reiner Luſt für Maurice geweſen: in ihnen ſand 


A RN 
Maurice Kinteldorps Gemüt war verdüſtert. 


er heraus daß ein ſeltener Einklang zwiſchen Mariettas 
Seele und der ſeinen beſtände. Maurice war regelrecht 
verliebt. An dieſer ganz, unamerikaniſchen Tatſache änderte 
es auch nichts, daß er ſich ſelber einen anderen, praktiſcheren 
Grund für feine Helratsabſichten zurecht machte. 

Zwiſchen feinen Flieberbüſchen ſaß er da und wartete voll 
hoffender Faſſung auf den Augenblick, da ihm das Glück 
Audienz gewähren würde. f 


Leider hatte die himmliſche Regie einen ebenſo fatalen 
wie eigenartigen Zwiſchenſall vorgeſehen. Ungefähr eine 
halbe Stunde mochte ſich Maurice im Warteraum ſeinen 
fliederduftenden Träumen hingegeben haben, da ſtörte ihn 
das Gewirr aufgeregter Stimmen und das Gepolter derber 
Stiefel, die ſich die Treppe herauf bewegten. 

„Seien Ste doch vernünftig Mann!“ hob ſich die zeternde 
Stimme Bernhard Kahns, des Geſchäftsführers, von dem 
Durcheinander ab. 


Ihm antwortete eine kräftige Verwünſchung und die 


donnernde Frage nach dem Weg zum Privatkontor. 

„„Aber ich ſage Ihnen doch, daß Fräulein Marietta Grütz⸗ 
macher nicht zu ſprechen iſt.“ 

„Ich will nicht Fräulein Grützmacher sprechen, ich will zu 
Fräulein Marietta Santen.“ 

„Zum letzten Mal hier geht es nicht hinauf!“ 


„Zum letzten Mal weun Sie nicht Platz machen, werſe ich 


Sie über das Geländer!“ \ 

„Fräulein Santen, rufen Sie die Polizei! Zurück, Ste 
Strolch!“ 

Dieſen Worten folgte ein Geräuſch von krachendem Holz, 
ein dumpfer Fall und ein Aufichrei aus zahlreichen weib⸗ 
lichen Kehlen. Dann näherten ſich eilige Schritte den Warte⸗ 
räumen. 

Maurice hatte ſich inzwiſchen erhoben. Er ragte breit 
und wuchtig im Gang. Es hatte jemand die Abſicht, mit 
Gewalt bei Marietta einzudringen; das würde er ihm ver⸗ 
wehren, ſo wahr er Maurice Kinkeldorp hieß und ſo zweifel⸗ 
los feine Seifen die beſten in der Welt waren. 

Noch ein Augenblick verging, dann ſtanden ſich Maurice 
und Bobby gegenüber. Das war eine Begegnung die von 


der Neigung der zärtlichen Vorſehung zu ſtarken Webers 


raſchungen zeugte, 

Ganz ſtill ſtanden die beiden Rivalen. Nur ihre Aug⸗ 
äpfel waren in angeſtrengter Tättakeit. Wenig Erfreuliches 
kriegten diejenigen Maurice Kinkeldorps du ſehen. 

Bei feinem Sprung aus dem Fenſter der Miniſterwoh⸗ 
nung war Bobby auf die weiche feuchte Gartenerde ge⸗ 
fallen. Er hatte noch nicht geit gefunden, ſich zu reinigen. 
Außerdem hätte das auch wenig daran geändert, daß ſeine 
äußere Erſcheinung unvorteilhaft von derjenigen des ele⸗ 
ganten Seifſenmannes abſtach. Er trug immer noch den 
Anzug Gurken⸗Karls; das war eine merkwürdige Kom⸗ 
bination von Gehrock und Rauchfackett, und es gehörte dazu 
eine weite Hoſe mit einer Muſterung von ſchwarzweißen 
Karos. Ein buntes Tuch zierte ſeinen Hals. Unter dem 
Mützenrand fielen ihm Haarſträhnen wirr in die Stir 
Wahrhaftig, es war zu verſtehen, daß man lid geweige 
hatte, dieſem Manne Zutritt zu den Räumen des Inſtitu 
zu gewähren, obgleich er der Verſchönerung bedürftig 
war als irgendjemand anders von den Beſuchern. 

Schwer ſickerten die Sekunden durch das Gles der Schid- 
ſalsuhr, 

Dann ſagte Maurice. r 

„Wie fiehft du denn aus? Gehft du zum Karneval?“ 

Bobby hatte ſich an die Wand gelehnt. Langſam nahm et 
die Mütze ab. Seine Hand legte er auf die brennende 
Stirn. Ihm war es, als zerſiele unter einem Spreng⸗ 
ſchuß jäh der graue Fels, der auf feinem Gehirn laſtete. 
Sonnbeglänzt lag fein Leben vor ihm. 

„Ich glaube, ich komme vom Karneval,“ ſagte er leiſe. 

(Foriſetzung folgt.) 


—ͤ — ———ñ——ů— 


Rätsel-Ecke 


Kreuzworträtſel. 


rühmter Athener 10 
16. franzöfiſches Gebirge, 17. Gewürz, 18. Reitzeug, 19. 
Kleiderbeſatz, 21. Ausdehnungsbegriff. 

Wagrecht: 1. fransdiiihes Königsgeſchlecht, 4. Haut⸗ 
vflegemittel, 5. Trumpfkarte, 6. Laſttier, 8. Waſſerrand, 
11. primitive Waffe, 12. tieriſches Produkt, 13. Zeichen⸗ 


gerät, 15 Pflanzenteil, 19. Frauenname, 20. Geſchäfts⸗ 
vertreter, 22, bedrückender Zuſtand, 23. Fluß in Frank⸗ 


Gebirge, 27. Baum. 


Silben Umſtellrätſel. 
In Zeiten, da die Butter rar 
und wenig Fett zu haben war, 
ſtrich man aufs Brot 1. 2, 3, 4. 
man kaufte ſie bald dort, bald bier. 
Ein Mädchennam' iſt 1 und 2; 
doch denk', daß er verkürzet ſei! 
Als Fluß iſt 1 und 4 bekannt, 
im Weltkriege gar oft genannt, 
3. 2 dagegen eine Stadt, Ä 
die einen groben Hafen bet. 


reich, 24. Schreibmaterial, 25: Lebensbund, 26. weſtdeutſches 


Möfſelſvrung. 


Auflöſungen 


Auflöſung zum Kreuzwort⸗Silbenrätſel. 
Senkrecht: 1. Eros, 2. Kabel, 3. Sekel, 4. 
Leber, 7. Baden, 9. Linde, 10. Lawine, 12. 8 
16. Gerber, 17. Vater, 19. Tafel, 20. Kamin, 22. Senta, 


Aron, 6. 


23. Karre, 25. Gobi, 26. Adler, 27. Salomo, 28. Nomade, ’ 


32. Namur. 


Wagrecht: 2. Karoſſe, 4. Abel, 5. Kelle, 7. Baron, 3. 
Berlin, 10. Laden, 11. Denar, 13. Kiwi, 14. Kole, 15. 
Neger, 17. Vaſe, 18. Berta, 20. Kater, 21. Felſen, 28. 
Karmin, 24. Tagore, 27. Salerno, 29. Polo, 30. Maſern, 


31. Monabe. 
Auflöſung zum Verſchieberätſel. 


Wiawam — Heine — Koble — Welle — Stearin — s 


Verner — Rotdorn. 
Gellert — Wieland. 


Auflöſung zum Sprichwörter⸗üel. 
Heute rot, morgen tot. — Hunger iſt der beſte Koch. 


— Ende gut, alles gut. — Viele Hunde find des Haſen Tod 


— Bete und arbeite. 5 


Auflöſung zum Silbeurätſel. 
Kluge haben ſtets viel gemein miteinander. 
1. Akelei, 2. 
Hebe, 6. Dheim, 7. Taunus, 8. Abimelech, 9. Ferien. 16 
Knoten, 11. Alter, 12. Strindberg, 13. Leine, 14. Stral⸗ 
fund, 15. Ulingen, 16. Ovid, 17. Eimer, 18. Vetrus. 


Narkoſe, 


Kluabeit, 3. Bube, 4. Arememnon, BE 
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ausländiſcher Geſetzgebungen bereits vorgeſehen iſt. 


‚größeren Geldmittel beſitzen, einzuſchränken iſt. 


Nr 25 


In einem Bin Falle muß er ſich ſelbſt nach dem Poſtamt 


bemühen und beim Auskauf des Wechſels die Hälfte der 


Proteſtgebühren entrichten, obgleich der Proteſt formell noch. 


nicht ausgeführt iſt. Die Gebühren für den Proteſt betra⸗ 
gen bei 100 Zl. — 2 Zl., von 100 bis 250 Zl. — 2,50 Zl., 

von 250 bis 300 Zl. — 3,10 Zl., von 300 bis 400 Zl. — 
4,60 Zl. Hinzu kommt die Kommunalſteuer i in Höhe eines 
halben Prozentes von der Wechſelſumme. Nach der Pro⸗ 
teſtierung geht der Wechſel zum Giranten, der verpflichtet 
iſt, die Proteſtkoſten nebſt allen Gebühren zu entrichten. (p) 


Welches Patent verpflichtet für die Handelsunterneh⸗ 
mungen. 

Wie wir erfahren, werden die Finanzbehörden in der 
nächſten Zeit eine Abſchätzung des Handelsumſatzes der 
Kaufleute und Induſtriellen vornehmen. Dies betrifft vor 
allem die Kaufleute, die Aufkaufpatente beſitzen. Dieſe 
Kaufleute müſſen vor der Schätzung eingehend ihren Um⸗ 
ſatz überprüfen, den fie im vergangenen Jahre erzielt 

ben. Wenn es ſich herausſtellt, daß dieſer Umſatz höher 
iſt, als laut dem Patent zuläffig iſt, dann muß der Kauf⸗ 
mann ein höheres Patent löſen. Wie wir erfahren, iſt auf 
ein Patent 4. Kategorie ein Umſatz von 20 000 Zl. und 
3. Kategorie bis 100 000 Zl. zuläſſig. Wenn die Kontrolle 
ergibt, daß der Umſaß höher war und wenn dies nachge⸗ 
wieſen werden kann, dann wird der Kaufmann mit hohen 
Strafen belegt. (p) 


Fertigstellung des ſtädtiſchen Schwimmbaſſins. 
Die im Zuſammenhang mit dem Beſchluß des Stadt⸗ 
835 betreffend die Uebernahme des vom Lodzli Klub 
Sportowy begonnenen Baues eines großen Schwimmbaſ⸗ 
find ins Leben gerufene Magiſtratskommiſſion hat ihre 
Arbeiten bereits begonnen. Die Kommiſſion hat ſich mit 
dem gegenwärtigen Stand der Arbeiten bereits bekannt 
gemacht. Die Uebernahme des Schwimmbaſſins erfolgt 
Anfang Fehruar. Die Arbeiten an der Beendigung des 
Baſſins werden in beſchleunigtem Tempo fortgeſetzt werden, 
jo daß das Baſſin ſchon Anfang dieſes Sommers dem 
öffentlichen Gebrauch wird übergeben werden können. 


Regelung des Eierexports. 

Wie wir erfahren, iſt eine Verordnung des Miniſters 
für Handel und Induſtrie über die Regelung des Eierex⸗ 
ports herausgegeben worden, die am 1. Februar in Kraft 
tritt. Danach müſſen ſich alle Firmen, die ſich mit dem 
Eierexport befaſſen, in der Zeit vom 1. bis 14. Februar in 
der Wojewodſchaft regiſtrieren laſſen. Nach dieſer Regi⸗ 
ſtrierung werden die Behörden eine Beſichtigung vorneh⸗ 
men und entſcheiden, welche Firmen ſich weiterhin mit dem 
Eierexport befaſſen können. Den Firmen, denen die Ge⸗ 
nehmigung erteilt wird, erhalten beſondere Scheine. (p) 


Kopfarbelter ſollen nicht nach Argentinien auswandern. 
5 Br Lodzer Arbeitsvermittlungsamt erhielt vom Aus⸗ 
f 590 SEE in Warſchau die Mitteilung, daß die Heraus⸗ 
gelle en Veſcheinigungen für die Erlangung eines unent⸗ 
Br 275 Auswandererpaſſes nach Argentinien an Perſo⸗ 
n, die zur phyſiſchen Arbeit untauglich find und keine 
Dieſe 
R Maßnahme wird deshalb getroffen, weil das Arbeitsmint 
erium die amtliche Mitteilung erhalten hat, daß die Lage 


der Kopfarbeit 
rig fei. (p) er in Argentinien augenblicklich ſehr ſchwie⸗ 


d der ansteckenden Nrankheiten. 
0 Im Zuſammenhange mit der verſtärkten Aktion im 
ampfe mit den anſteckenden Krankheiten hat die Geſund⸗ 
heitsabteilung des Magiſtrats angeordnet, daß an den 
Türen aller Wohnungen, in denen anſteckende Krankheiten 
ſeſtgeſtellt wurden, Warnungstafeln angebracht werden. 
Die Tafeln werden an den Wohnungen bis zur Durchfüh⸗ 
rung einer Desinfektion ſeitens der Stadtbehörden aus⸗ 
hängen. Falls eine ſolche Warnungstafel in der Zwiſchen⸗ 
zeit abgeriſſen werden ſollte, hat der Wohnungsinhaber die 
Pflicht, hiervon der Sanitätsabteilung Mitteilung zu ma⸗ 
en. Unabhängig von den Tafeln an den Wohnungtüren 
werden dieſelben Tafeln ebenſo wie bisher auch an den 
Häuſertoren angebracht werden. 


Aerztliche Kontrolle der Ehelandidaten? 
5 Seit einer längeren Zeit ſind Gerüchte im Umlauf, 
aß in der nächſten Zeit in Polen die geſetzliche Pflicht ein⸗ 
95 werden wird, bei den Eheſchließungen ärztliche Ge⸗ 
undheitsſcheine vorzuweisen. Dieſe Scheine werden ſowohl 
r die Männer wie für die Frauen obligatoriſch ſein. Von 
idee Stelle erfahren wir hierzu folgendes: Im An⸗ 
ſchluß an die gegenwärtig geführten Arbeiten der Kodifi⸗ 
ationskommiſſion bezüglich des Eherechts, haben die hieſi⸗ 
gen ſozialen Organiſationen — u. a. die Lodzer Eugeniſche 


Geſellſchaft — Bemühungen angeſtellt, um die Einführung 


der genannten Pflicht zu erwirken, wie dies in einer Reihe 
Es 


handelt ſich hierbei darum, den künftigen Generationen ge⸗ 


ſundheitliche Exiſtenzgrundlagen im vollen Umfang zu ge⸗ 
währen und ſie vor erblichen Krankheiten zu bewahren, was 
unter den bisherigen Verhältniſſen unmöglich geweſen iſt. 
Die Nachkommen ungeſunder Eltern ſind gewöhnlich ſchon 
in der Wiege von der Krankheit ihrer Eltern behaftet, die 
55 dann von Aich zu Generation vererben. Hier 
n eine ärztliche Unterſuchung der Ehekandidaten 
Abhilfe ſchaffen. (Wid) 5 
Auſſicht über die Privatlotterien. 


Wie wir erfahren, wurde der Vorſitzende der Lodzer 
Finanzkammer vom Finanzminiſterium beauftragt, den 


ihm unterſtellten Behörden die Anweiſung zu erteilen, daß 


fe ein beſonderes Augenmerk auf alle Lotterieveranſtaltun⸗ 
gen richten und vor allem nachprüfen, ob dafür die Geneh⸗ 


migung der Generaldirektion der Staatslotterie erlangt 
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wurde. Zu dieſem Zweck muß die Lodzer Finanzkammer 
mit der Generaldirektion der Staatslotterie zuſammen⸗ 
arbeiten und ſich nach den Vorſchriften dieſer Direktion 
richten. (p) 


Die Bäcker und die Mechaniſierung der Bäckereien. 

Wie wir vom jüdiſchen Bäckermeiſterverein hören, 
ſprach geſtern beim Innenminiſterium eine Delegation der 
Bäcker vor, die eine Denkſchrift bezüglich der Mechaniſie⸗ 
rung der Bäckereien und bezüglich der Ausführung der An⸗ 
ordnungen der Verwaltungsbehörden niederlegte. Der 
Miniſter erklärte in Berückſichtigung der Bitte der Bäcker, 
daß die Durchführung gewiſſer Aenderungen in der ur⸗ 
ſprünglichen Verordnung über die Mechaniſterung der 
Bäckereien wegen der Schwierigkeiten notwendig ſei, die 
ſich bei der Verwirklichung entgegenſtellen. Er werde zu 
dieſem Zweck neue Rundſchreiben verſenden. Außerdem 
erklärte ſich der Miniſter mit der Bildung örtlicher Kom⸗ 
miſſionn, die aus Vertretern der Verwaltungsbehörden 
und der Bäcker gebildet werden ſollen, einverſtanden. Dieſe 
Kommiſſionen follen eine Beſichtigung der Bäckereien vor⸗ 
nehmen. Ihr Gutachten ſoll in dem Maße Gültigkeit ha⸗ 
ben, daß nach der Beſichtigung eine Verſiegelung der Bäcke⸗ 
reien nicht erfolgen darf. (p) 


Vorv AAAAAAA AA AA AA AAAAA AA AL 


Wollen Sie nach angeſpannter Ar⸗ 
beit Ihren Geiſt erfriſchen, dann 
leſen Sie den neuen 


Roman, 


mit deifen Abdruck die „L. Volls⸗ 
zeitung“ in der Sonntagsnummer 
beginnt. 
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Sanierung der Firma „Rudaer Baumwollſpinnerei A.⸗G.“ 
Der Firma „Rudaer Baumwollſpinnerei Akt.⸗Geſ.“, 

deren Hr r ſich in der 6. Sierpnia 4 und die Fabrik in 
Ruda⸗Pabianicka befindet, wurde vom Gericht am 25. Ok⸗ 
tober 1928 auf drei Monate ein Zahlungsaufſchub bis 
zum 25. Januar d. J. gewährt. Wie die Bilanz der Firma 
ausweiſt, betragen ihre Aktiva am 1. Januar 1929 
4 443 974 Zloty und die Paſſiva 4 626 333 Zloty, wovon 
die Guthaben der Gläubiger 273 414 Zloty, Akzepte 
2 143 082 Zloty (am 1. Juli 1928 betrugen ſie 1978042 
Zloty) und Einlagekapital 2090 000 Zloty betragen, wo⸗ 
raus hervorgeht, daß eine Sanierung innerhalb von drei 
Monaten nicht möglich iſt. Da in dieſem Termin eine 
langterminierte Anke ihe nicht erlangt werden konnte, war 
die Firma nicht in der Lage, alle Gläubiger zu befriedi⸗ 
gen. Durch die Unmöglichkeit, einen langterminierten Kre⸗ 
dit zu erlangen und durch die durchlebte Kriſis ſah ſich die 
Firma gezwungen, an das Gericht den Antrag zu richten, 
ihre Schulen auf 70 Prozent herabzuſetzen und die Reſt⸗ 
ſchuld auf zwei Jahre zu ſtunden. Dieſe Angelegenheit kam 
geſtern in der Handelsabteilung des Bezirksgerichts zur 
Verhandlung. Nach Anhören des Richterkommiſſars Eiſen⸗ 
braun und der Gerichtsaufſeher, Rechtsanwalt Pella und 
Dr. Sachs, gab das Gericht der Bitte der Firma ſtatt und 
ordnete an, daß die Gläubiger der Firma von dem Ent⸗ 
ſcheid in Kenntnis geſetzt werden. Die Gläubiger werden 
dann vom Richterkommiſſar aufgefordert, ihm ihre Gut⸗ 
haben anzugeben. Falls ſich die Mehrheit von ihnen für 
den von der Firma vorgeſchlagenen Vertrag ausſpricht, 
wird der Vertrag vom Gericht beſtätigt. (p) 


Wohin gehft Du am Sonnabend? 

— Natürlich nach Lodz⸗Süd. — Iſt denn dort etwas 
los? — Du biſt gut, weißt Du denn nicht, daß die Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Süd dieſen Sonnabend im Lokale des Turn⸗ 
vereins „Dombrowa“ ihr diesjähriges Gründungsfeſt ver⸗ 
anſtaltet? Bei den Südlern amüſiert man ſich vortrefflich. 
Dafür ſorgt ein gediegenes Programm und drauffolgender 
Tanz. Biſt Du mit von der Partie? — Aber klar, bei den 
Südlern werde ich doch nicht fehlen. 


Ein verhängnisvoller Irrtum. * 
Die im Hauſe Nr. 39 in der 6. Sierpnia wohnhafte 
Martha Seibert erlitt geſtern einen Unglücksfall, der 
ſchlimme Folgen haben könnte. Die ſeit einigen Tagen an 
Grippe erkrankte Frau hatte eine Zahl von Arzneien zu 
ſich zu nehmen. Als ſie geſtern wie üblich eine Arznei zu 
ſich nahm, wurde ſie plötzlich von ſchrecklichen Krämpfen 
befallen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß ſie durch Irrtum 
eine große Menge Chinin zu ſich genommen hatte und auf 
dieſe Weiſe eine Vergiftung erlitt. Der herbeigerufene Arzt 
der Rettun een, der Krankenkaſſe nahm eine Auspum⸗ 
pung des Magens vor. (Wid) 


Diebſtähle. 

Dem Zeromſkiego 25 wohnhaften Israel Schwarz 
wurden vom Hofe mehrere Kiſten mit Garn im Werte von 
1000 Zl. geſtohlen. — In die Wohnung des Rokieinſka 151 
wohnhaften ee Raks drangen in der Nacht unbe⸗ 
kannte Täter ein, die Garderobe im Werte von 780 Zloty 
ſtahlen. — Der Zachodnia 58 wohnhafte Schlama Roſen⸗ 
blatt ging vorgeſtern in die Bäckerei von Boruch Weinberg 
in der Mila 49, wo er einen Mantel und den Tageserlös 
im Geſamtwerte von 450 AL. ſtahl. (p! 


* 


Ueberfall. 

Geſtern wurde die 20 Jahre alte Janina Kubiak, Brze⸗ 
zinſka 32, von einem unbekannten Manne überfallen, der 
ihr mit einem ſtumpfen Gegenſtand mehrere Verletzungen 
am Kopfe beibrachte. Zu der Verletzten wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen, die ihr die erſte Hilfe erwies und 
ſie nach Hauſe brachte. (p) 


Folgen der Glätte. 

In der Stodolniana 8 glitt die 28 Jahre alte Malka 
Lewkowicz, Rybna 3, aus. Beim Fallen erlitt ſie einen 
Armbruch. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihr Hilfe und 
brachte ſie nach Hauſe. (p) 

Ausgeſetztes Kind. 

Im Gebäude der Fürſorgeabteilung i in der Petrikauer 
104 ließ eine Frau ein etwa 5 Monate altes Kind männ⸗ 
lichen Geſchlechts zurück, das nach dem Findlingsheim ge⸗ 
bracht wurde. (p) 


Ein Tier. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern die 
36 Jahre alte Rywka Morgenſtern aus Strykow zu ver⸗ 
antworten, die angeklagt war, ihre 70 Jahre alte Mutter 
Chaja Kutner auf unmenſchliche Weiſe gefoltert zu haben. 
So hatte ſie u. a. den Feuerhaken glühend gemacht und da⸗ 
mit ihrer Mutter am ganzen Körper Brandwunden bei⸗ 
gebracht. Dann hatte ſie ſie geſchlagen und getreten, bis 
die Greiſin die Beſinnung verlor. Der Vorfall wurde der 
Polizei gemeldet, die die entartete Tochter zur Verantwor⸗ 
tung zog. Das Gericht verurteilte fie zu 6 Monaten Ges 
fängnis. (p) 

Die Flucht aus dem Leben. 

Nach der Abramowſkiego 9 wurde geſtern die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft zu dem dort wohnhaften 19jährigen Ste⸗ 
jan Pawlowfki gerufen, der in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
eine giftige Flüſſigkeit zu ſich genommen hatte. Da der 
Selbſtmordverſuch vor mehreren Stunden begangen wurde 
und ſich der Lebensmüde bereits im Zuſtand der Agonie 
befand, befürchtete der Arzt, daß er unterwegs nach dem 
Krankenhaus ſtirbt. Er ließ ihn deshalb an Ort und Stelle 
tück. Wie die Unterſuchung ergab, hatte der Lebensmüde 
den Verzweiflungsſchritt aus Liebesgram getan. 


Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epftein, Petrikauer 225; M. Bartoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54, J. Korpowſki, Nowomieſfta 15. (p) 


Ventilator kontra Sprechfilm. 

In Indien iſt es heiß. Und in den Kinos laufen un⸗ 
aufhörlich rieſige Ventilatoren. Als man nun jüngft 
Sprechfilme vorführte, ging alles im Donner der Ventila⸗ 
toren unter. Man ſtellte die Ventilatoren ab — da gingen 
die Beſucher nach Hauſe, weil die Hitze unerträglich wurde 
Was nun? 
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Achtung? Pabianite! 


Sonntag, den 27. d. M., um 5 Uhr nachmittags, finder 
in Pabianice, Fabryezna 32, eine 


Disluffionsberſammlung 


ſtatt. Sprechen wird das Mitglied des Hauptvorſtandes J. 
Kociolek, über das Thema: 


„Der Kommunismus u. die Arbeiterschaft“ 


Der Zutritt iſt für jedermann frei. 
Der Vorſtand. 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Nord. Freitag, den 25. Januar d. J., um 7 Uhr 
abends, findet im Lokale Reiterſtraße Nr. 13 eine Vorſtands⸗ 
ſitzung mit Hinzuziehung der Vertrauensmänner ſtatt. Da ſehr 
wichtige Angelegenheiten zu beſprechen ſind, iſt das Grjgeinen 
aller Pflicht. 

Männerchor Lodz⸗Süd. Freitag, den 25. Januar, pünkt⸗ 
lich von 7—8 Uhr abends, findet in der Bednarſka 10 die 
übliche Geſangſtunde ſtatt. Da noch Wichtiges zu beſprechen 
iſt, wird um pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Achtung Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 26. Januar, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, die 
übliche Vorſtandsſttzung ſtatt. un Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt Pflicht. 


— — 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Oſt. Freitag, den 25. Januar 1929, abends 7 Uhr, 
findet in der Nowo⸗Targowa 31 ein Lichtbildervortrag über 
das Thema „Was iſt uns der Sozialismus“ ſtatt. Jugend⸗ 
und Parteigenoſſen ſind dazu eingeladen. 

Lodz⸗Nord. Sonntag, den 27. Januar, um 10 Uhr vor⸗ 
mittags, findet eine Sitzung des Vorſtandes der Jugend ſtatt. 
Die Sitzung findet in der Wohnung des Vorſitzenden, Gen. 
e Reiterſtraße 6, ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird 
gebeten. 


Gewertihaftliches, 


Achtung Saiſonarbeiter! Montag, den 28. Januar, um 
10 Uhr vormittags, findet im Lokale Petrikauer 109 eine Ver⸗ 
ſammlung der Saiſonarbeiter ſtatt. Das Erſcheinen aller 
Saifonarbeiter iſt unbedingt erforderlich. 


Verantw lich r Schriftleiter Armin Zerbe Hrrausgeber: Ludwi 
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Pezeſazd 2 


Der Liebling des 
Publikums 


Lodzer Volke z⸗itung“ — Breitap, 25. Januar 1929 


Gluwna 1 


Saiſon 1929, als 


„Jazzband⸗Königin“ 


Nie bagew ſene Lachſalo en 
Außer Programm: Farce 


Tan 
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Kirchengeſangverein 
der 
St. Trimſtatis gemeinde 


err 


Heute, Freitag, den 25. 
Januar d. J., findet der übliche 
Vereinsabend, verbunden mit 


großem 


Schweineſchlachten 


Wellfleiſcheſſen und Wurſtſchmaus 


ſtatt, wozu die Herren Mitglieder, Freunde und Gön⸗ 
ner herzl. eingeladen werden. 


Die Verwaltung. 
Lodzer 


burden Nurora' 


— —ð — 


Sonnabe d, den 28 Januar, 
um 8 Ubr abends, weranfalten 
wie in unſerem Vereinsletale 
an der Kopernita» Straße To 


unſeren traditionellen 


bal 


Wozu de Mirglieder nebſt Angehörigen ſowie Gönner des 
Vereins frenndiihft eingeladen werden 


Die zwei der ſchünſten und ul!i;ften Maeken werden 
prämiert, — Billettoorverlauf an allen Vereinsabenden 


Die Berwaltang. 


Ddamen⸗ und Herrenhüte 
werden b Als und p ompt wiede wie neu — 
nach der neu nen Mode — berg ſtellt. 


A. Bobanel, Andrzeia 4. 


Spiegel 


Jab ik 
Nitiaftiego 130 


Die ſchöcſten und akta ellen Schlagerliedet! Humor! Tanz! Bewegung! 
um wies in den Kigotheatern 
Odeon und Wode wi gleichzeitig vorgeführt 


: | Deutſche Abendſchule Nr. 9 


Am Sonnabend, den 26. Januar 1. J um 8 Uhr abends, veranſtaltet die 
einzige in dieſem Shulfahre eröffn te deutſche Avendſchule in den ſchö nen 
Räumen, Konſtantinet Straße Ni 4 ein 


großes Seit 


Dos reichhaltige Programm entbäft gediegene Unte Hı'tungsfolt Im 
Mutetpunkt de, B o ſammfolge chen die beutſchen u p lanchen Auf ühıunyen 


„Till Eulenſpiegelſtreiche“ 


und ber drollige Emokter 


„Vellermann, da ſtaunſte“ 


werden ſü den nöt gen Lacherfolg ſorgen. 
Dellamarionen u.a lleberteſchungen, Zum Tan, ſp elt die Coin ct Kapelle 


PS Elattittskatten find im Vorverkauf zum Breile von? 3“ in der Schulkanzlei 
Kilinſtiego 3“, ab 6,3 taglich mit Ausnahme von onns bend zu h:ben 
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Loder Mufik⸗ u. Geſangverein 
55 „Minore“ — 
Am Sonnabend den 9 Februar d 3 


A um 9 Uhr abends, veranitaltın, wir im 
im ou det L F J, Knit en iner Bir 4, unſeten 


traditionellen Maslenball 


und geftaiten u is Dazu alle u ſere Mitglieder und G 
ner mit ihren we ten anachörigen höfl. einzuladen 
Beiräte! Orchenet unter Ling bes Rapıll 
meiſters N. 816. Die Verwaltung. 


Petersburger 


Schlitten 


preiswert zu verf en. Zerbe, Rzgewfka 10, 
T 4 43. 


— 


Für den Winter 


decken Sie gut und vo teilhaft Ihren 
Bedarf an herren, Damen. und 
Kinder- Garderoben 


H. Wihen 


Inhaber Em. Scheffler 
j Lodz, Binwuafir, 17, 


Beſtellungen nach Maß werben aus eigenen und 
anberrrauten Stoffen ounktlich und gut paſſend 
1 aus gefüdrt h 


u Ir, mn 
Büro 
der Sejimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Offigine, Barterre 
* 


N Auskunftsstelle für Rechtsfragen, 
Wohnungs angelegenheiten, 
Militärſragen, Steuerlachen u. dergl., 
Anfertigung von Geluden au alle 
Behörden, f 
Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Inicreflen 
ten täglich von 10 bis I Uhr .d von 3 
bis 7 Ubr, außer Sonn: und Feiertagen 


— 
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in ihrem neueſten Film der 


Tage! Corso 


Zielona 2 


Der lange erwartetete Liebling unſeres Publikums 


Ken N 


ehnard 


mit ſeinem beſten und treueſten Freunde, dem Lieblingpferde 


Tarzan z „Auf dem Kriegspfade“ 


Ein Füm voller Senfatten und Abenteuer. 


Außer P ogra sm: de ce. 
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ſtimmt. 


Alle Mitglieder, Freunde und Sympathiker unſerer 
Bewegung ladet höflichſt ein 


Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Choiny 
Am Sonnabend, den 2. Februar (Mariä⸗Reinigungs⸗ 
Feiertag), um 7 Uhr abends, begeht die Ortsgruppe Chojny, 
der DS AP. im Lokale 
in Lodz, Tuszynſka 17, das einjährige 


oe Grü hungsſeſt 


Das hierfür vorgeſehene reichhaltige Programm enthält 
u. a.: Chorgeſänge, Violin⸗Solo, Zithervorträge, humori⸗ 
ſtiſche Vorträge ſowie die Aufführung des Einakters „Der 
Hausfreund als Retter“. Nach Programm Tanz. 

Der Reinertrag iſt für eine deutſche Bibliothek be⸗ 


des Turnvereins „Dombrowa“ 


Der Vorſtand. 


S OLESESERSESEN "I 


Gellbte 


Scherer (innen) 


fü Grege w rden nr 
i dt, Jachodg a 59 
Wips ige, 

Ein ehelſches, ſauberes 
Mädchen 
das auch zu lochen verſteht, 
fü eine 8 Zimm: wohnung 


aut ) Ainkiego 1%”, 
Wohnung #9 BAUR: 


Laune un 


preis wert zu 
verkaufen 


Aifeed Lefig 


Nawrot 22. 


Achtung! 


St orch 


kommt 
Haben 
Sie ſchon 
K nder 
Wäſche 
2 


Zu haben bei 


J. Frimer 


Petrikauer 148. 


— — — — — 


Zähne 


künkrliche, Gold: und Pla 

in Kronen Golbbräden. 

Zahnbehandlung u. Blom: 

dieren, ſchmerzloſen Zahn 
nehen. 


Empfangs unden ununter- 
brochen von 9 Uhr frük 
bis 8 Uhr abends 


Teilzahlung gestattet 
ZahnürztllchesKebineit 
TONDOWSRA 


51 Giuwua 51 
Telephon 7498. 


| 


Mietaki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 

Od 22 do 28 stycznia 1929 


Ya dorostych poczatek seansöw o godz. 18.49 1 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Ya miodzieiy pocıatek seansow e godz 15 1 1% 
w soboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 


NAPOLEON 


Obraz historyczny w 12-tu aktach 


„im 


‚Scenarjusz i'resyserja: ABEL GÄNtE "= TFT 


Nastepny program : „Cyrk Chaplina“ 
Audycje radjofoniezne W poczek kina codz. do g. 22 


Ceny miejse dla dorosiych . I—70, 11—60, I-30 gr I 


„ mlodzieiy 


. “ 1—23. 1—20, IN—10 gr. 
S 833 3 8230 2033: 833 


5 von Spez'alärzten 
H El An stalt und Re Aubinet, 
Beiritaner 294 (am Oryreihen Ringe), Tel. 1209 

(Haltetelle der Pabtanicer Sernbohn) ö 

empfängt Batlenten eller Arantheiten tägli von 
10 Une früh bie 7 Uhr abends. 
Impfungen gegen pochen, Analyfeın (Harn, Blut — auf 
err Sperma e putum afw.) e 
bat Konſultation 3 Zl. ans enge 
nach Veraberbung Efekteiſcht Bäder, Carzlampenbeſtrab⸗ 


lung, Eietteifieren, Rornigen. Aanſtuche Zähne, Rrenem 


goldene und Platin- Brücken ' 
An Sonn- und Seiertagen geöffnet bie 2 Uhr nachm 


br. B.DONCHIN | 


Spezialarzi für Augentrautheiten 


iſt nach Wolen zurückgekehrt. 

Empläöngt täglich von 10— und 4-7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 
Moniuezti 1, Tel. 997 


Theater- und Kinoprogramm 


Städtisches Theater: Heute Premiere: 
„Pygmalion 

Kammerbühne: Heute und mo gen „Murzyn 
Warszawski“ 

Testr Popularny: 

Toupinet“ 


Theater im Saale Geyer: Heute „Maler = 


Szwarcenkopf 875 
„Der Präſident“ 
„Der Bandit“ 


Apollo: 
Capitol: 
Casino: 
Corso: „Auf dem Keleg' pfade“ 

Cary: „Der Gerte mon Enbr Her“ 
Grand Kino: „Die ve botene Frou“ 
Luna: „Das Spiel um eine F au“ 
Odeon u. Wodewil: „Sızjband Kö ain“ 


Palace: „Di T agödie de Füliſtin Nelide H 1 


Splendid: J po ni cen Wäldern“ 
Kino Owlatowe: „Napoleon“ 


„Hemt:h" aus der Gefangenſchaft“ 1 


fe di 
elret 


g lomr 


Heute „Nieboszezyk 4 % 


gege 
bern 
wieg 
mar 


